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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an, 


Voſen 


Donnerſtag den 18. Februar 1864. 


er Zeitung. 


41. 


Jnſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnä 15 
eruht: Dem evangeliſchen Pfarrer, Regierungs- und Schulrath a. D. 
FTurchau zu Stralſund den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
chleife, jo wie dem Mitgliede des Domkirchen⸗Vorſtandes, Baumeiſter 
und Landgräflich heſſen⸗homburgiſchen Baurath Siegfried zu Magdeburg 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ferner dem praktiſchen Arzte ze. 
r: Zartmann in Bonn den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
und den Regierungs⸗Referendarius Back in 11 7 der von der Stadt⸗ 
ordnetenverſammlung zu Barmen getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten 
igeordneten der Stadt ? 


armen für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer 
zu beſtätigen. 5 


Das 3. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5807 den Allerböchſten Erlaß vom 28. Dezember 1863, be⸗ 
treffend die Genehmigung des demſelben anliegenden Tariſs, nach welchem 
das Ufergeld in der Stadt Tilfit zu entrichten it; unter Nr. 5808 den Aller⸗ 

öchiten Erlaß vom 28. Dez. 1863, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen 
orrechte an die Stadt Di. Eylau und den Kreis Löbau für die von denſel⸗ 
ben zu erbauenden Chaufieen: 1) von Dt. Eylau, im Kreiſe Roſenberg, bis 
dur Löbauer Kreisgrenze bei Rodzonne, 2) von Löbau bis zur Straßhur⸗ 
der Kreisgrenze in der Richtung auf Lautenburg; unter Nr. 5809 das Pri⸗ 
dilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen 
des Kreiſes Löbau im Betrage von 30,500 Thalern, II. Emiſſtion. Vom 28. 
Dezember 1863; unter Nr. 5810 den Allerhöchiten Erlaß vom 22. Dezember 
1862, betreffend die Ertheilung des fünfjährigen Preiſes an das beſte Werk 
Über deutſche Geſchichte; unter Nr. 5811 den Allerhöchſten Erlaß vom 11. 
anuar 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
u und die Unterhaltung der Kreischauſſee von Neuſtadt über Chocicza und 
Bo uſzyn bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf ions; unter Nr. 5813 
die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der Abände⸗ 
rungen des Statuts der Aktiengeſellſchaft der Aachener Spiegel manufaktur 
zu Aachen. Vom 1. Februar 1864, und unter Nr. 5814 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 4. Februar 1864, betreffend die in Gemäßheit des Geſetzes vom 
24. September 1802 zum Bau einer Eiſenbahn von Kohlfurt und Görlitz 
über Lauban, Greifenberg und Hirſchberg nach Waldenburg, jo wie einer 
direkten Eiſenbahn von Kürten nach Berlin aufzunehmenden Staatsanleihe 
bon ſtebenzehn Millionen Thaler. 
Berlin, den 16. Februar 1864. 8 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
London, Mittwoch, 17. Februar, Nachmittags. Aus 

Stockholm wird als officiell berichtet, daß Schweden den 
orſchlag ei Waffen till ! au des wi che n Dänemark, 


habe. 


0 — 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 18. Februar. Die Antwort Sr. 
Maj. des Königs auf die von den Profeſſoren Behm und Forchham⸗ 
mer überreichte Adreſſe, betreffend die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, 
lautet: „Es iſt Mir erfreulich, in Ihnen die Vertreter der Univerſität 
Kiel zu begrüßen, welche durch erfolgreiche Pflege deutſcher Wiſſenſchaft 
und deutſcher Geſinnung eine jo ausgezeichnete Stellung einnimmt. Ihre 
Sendung iſt ein Beweis des Vertrauens, daß Mir die Wahrung der 
Rechte und Intereſſen der beiden Herzogthümer, welche in der Univerſität 
ihren geiftigen Mittelpunkt finden, am Herzen liege. Dieſes Vertrauen 
ſoll nicht getäufcht werden. Die letzten Tage in Schleswig haben Ihnen 
von meiner warmen Theilnahme den thatſächlichen Beweis gegeben, und 
Sie dürfen Meines feſten Willens verſichert ſein, die Rechte der Herzog⸗ 
thümer und ihrer Bewohner fortan gegen jede Bedrückung durch einen 

fremden Volksſtamm zu ſchützen. Mein eifriges Beſtreben iſt darauf ge⸗ 

richtet, die Rechte beider Herzogthümer und die alte Verbindung derſelben 
unter einander, welche ſo würdig durch die gemeinſame Univerſität reprä⸗ 
ſentirt wird, durch dauernde Bürgſchaft ſicherzuſtellen. Ueber die dyna⸗ 
ſtiſche Frage, welche in dem Mir überreichten Schreiben berührt wird, 
kann Ich, wie Sie ſelbſt erkennen werden, Mich nicht ausſprechen, jo 
lange ſie Gegenſtand ſchwebender Verhandlungen iſt. Für Schleswig 
wird die Entſcheidung nicht ohne die Theilnahme der europäiſchen Mächte 
erfolgen können. Bei den Konferenzen, welche vorausſichtlich darüber zu⸗ 
ſammentreten werden, wird die Rückſicht auf begründete Rechte und in⸗ 
teruationale Verpflichtungen mit der Sorge für das Wohl und Intereſſe 
der Herzogthümer Hand in Hand gehen. Ich bitte Sie, der Univerſität 
den Ausdruck Meiner Theilnahme und Hochachtung zu überbringen und 
für Mich in Ihrem Kreiſe für die Beruhigung der Gemüther und die 
Bewahrung eines herzlichen Vertrauens zu wirken.“ a 
— Auf Befehl des Herrn Kriegs⸗Miniſters macht das Militair⸗ 
Dekonomie-Departement Folgendes ne 
ie V ! n Armee 
e eee a ekocten aben der freundlichſten 
irforge in einer Ausdehnung und Nachhaltigkeit zu, die den patriotiſchen 
8 — eh 3 warme Sympathie für das Heer von Neuem auf 
as E. kunden. ul: 
Meal besehen die e patriotiſchen Spenden in Gegenſtänden, die bei der 
Pflege Kranker und namentlich Verwundeter mit großem Nutzen verwendet 
die deutlich erkennen 
. 


eben der Militair⸗Ver⸗ 
waltung ſchon ſeit längerer 


werden können; nicht ſelten ſind es aber auch Gaben, die 0 
aſſen, daß die wohlmeinenden Geber, vielleicht durch den übertreibenden Ton 
einzelner Zeitungsartikel beſtimmt, ſich dem Glauben bingegeben haben, daß 


ie tapferen Kämpfer Preußens an dem Unentbebrlichen Mangel leiden und 


0 


een ee in ſich, trotz der umfaſſendſten 
ürſorge⸗“ 


Ebenſo hat es bisher niemals an den zur Aufnahme und Pflege der 


Verwundeten erforderlichen Veranſtaltungen gefehlt. 


Bei den preußiſchen Truppen der verbündeten Armee befinden ſich allein 
4, auf je 200 Mann eingerichtete ſogenannte leichte Feld⸗Lazarethe, welche 
den Truppen bis in das Gefecht folgen, und 3 ſchwere, weiter rückwärts zu 
etablirende Feld⸗Lazarethe zu je 600 Kranken. In Kiel iſt außerdem ein 
ſtehendes Yazaretb von 1000 Stellen — wovon für jetzt ungefähr 700 
Stellen belegungsfähig — in der Einrichtung begriffen, und endlich iſt in 
den rückliegenden vaterländiſchen Friedens⸗Lazarethen dahin Fürſorge ge⸗ 
troffen, daß die Räumung der Kriegs⸗Lazaxethe rechtzeitig erfolgen kann. 

Für alle dieſe Lazarethe iſt der Bedarf an Lagerſtellen, Bettwäſche, Ge⸗ 
räthſchaften transporkabler Art, Medikamenten, Verbandmitteln, Charpie 
x. ſchon vor Beginn der Feindſeligkeiten in ausreichender Weile gewährt 
und bereit gehalten worden. Die nöthigen Ergänzungen an Verbandmitteln 
und Charpie ꝛc. erfolgen ſeit Etablirung der Lazarethe in faſt unausgeſetzten 
Sendungen von Berlin aus mittelſt der Eiſenbahn. Namentlich an Charpie 
haben die Lazarethe ſchon über 20 Centner aus Militair⸗Beſtänden erhalten 
und noch beſtebt für fie eine disponible Reſerve von 50 Centnern. r 

Wenn dieſe Mittheilung hoffentlich ausreicht, um die hin und wieder 
laut gewordenen Befürchtungen wegen eines Maugels an ausreichender Für⸗ 
ſorge für die Verwundeten zu beſeitigen, ſo wird fie auch vorausſichtlich dazu 
beitragen, denjenigen Patrioten, welche dem Geſchicke der preußiſchen Krie⸗ 
ger noch fernerhin ihre Theilnghme zuwenden wollen, zur Bethätigung der⸗ 
ſelben einen mehr förderlichen Weg zu zeigen und ſie zu der Ueberzeugung zu 
leiten, daß ihre der dankbarſten Anerkennung würdige Opferwilligkeit ſich 
beſſer auf ſolche Gegenſtände zu richten habe, die den verwundeten und Kran⸗ 
ken gewöhnlich nicht gewährt zu werden pflegen und ihnen zur beſonderen La⸗ 
bung und Exquickung, oder zur größeren Bequemlichkeit gereichen. 1 

In Anſehung der Erquickung und Labung der Verwundeten ꝛc. ſind 

war dem ordinirenden Arzte nach unſeren Reglements keine Grenzen geſetzt. 

Er iſt vielmehr berechtigt, auf Staatskoſten auch an Speiſen und Getränken 
Alles zu verordnen, was er für nothwendig hält. Auf dem Kriegsſchauplatze 
wird aber freilich nicht immer Alles fo zur Hand liegen, wie es gerade wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, und man wird ſich oft mit dem Erreichbaren begnügen 
müſſen. Daher werden Spenden an Tafelbouillon, ſtärkenden Weinen, ein⸗ 
gemachten Früchten, Fruchtſäften ze, vielleicht auch Cigarren, beſonders 
wohlthätig wirken und vor Allem willkommen ſein. — Eben jo erſcheinen in 
Betreff der Gaben zur größeren Bequemlichkeit Matratzen und Polſter von 
Roßhaax, n in ganzer oder Kranzform, feiner weißer Flanell in 
ganzen Stücken, fertige Hemden zum öfteren Wechſeln der Leibwäſche, alte 
und neue Leinwand beſonders geeignet. 4 ‘ 

Die Militärverwaltung wird ſolche Gaben freundlicher Fürſorge auch 
ferner mit dem wärmſten Dank annehmen und wie bisher e en 
Sorgfalt verwenden; auch die Namen der Geber zur öffentlichen Kenntniß 


beine ac hat fich die edle Opferwilligkeit der Nation in vielen Fällen auch 
in thellweiſe reichen Geldſpenden erwieſen, beſtimmt theils zur Unterſtützung 
ſolcher Verwundeten, welche aus den Lazarethen als Invaliden entlaſſen 
werden, theils zur Aufhülfe fur Hinterbliebene gefallener Krieger. 
Für die Juvalden und für Flute blie hene von Gefallenen hat der Staat 
je bingus find daher ein offer ir den Patriotismus 
er Privaten. Die Milltärverwaftung erachtet es für ihre, ficht, auch 
Gaben zu dieſen edlen Zwecken mit dankbarer Bereitwilligkeit anzunehmen, 
den von den patriotiſchen Gebern kundgethanen Abſichten gemäß zu verwen⸗ 
den und darüber öffentlich Rechenſchaft abzulegen. l £ Yo: 
Im Intereſſe der Vereinfachung des Geſchäftsganges wird ſchließlich 
noch anbeimgeitellt, etwaige fernere Geldſpenden zu den leztgedachten Zwecken 
direkt an die „Invaliden⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums“, alle übrigen 
Gaben aber direkt an das unterzeichnete Departement einſenden zu wollen, 
wiewohl es auch fernerhin Jedermann unverſchränkt bleiben wird, nach Be⸗ 
lieben die allgemeine Adreſſe des Kriegsminiſteriums oder des Herrn Kriegs: 
miniſters dazu zu wählen. 
— Wie officiös verlautet, hätten die letzten Miniſterkonferenzen 
ſich mit der Behandlung der Staatsausgaben für 1864 beſchäftigt, 
und zwar wäre das Reſultat derſelben geweſen, daß nach ähnlichen Grund⸗ 
ſätzen wie nach den vergeblichen Berathungen des Etats für 1862 ver⸗ 
fahren werden ſolle. Tamals hielt ſich das Staatsminiſterium im 
Großen und Ganzen au den Etat pro 1861, den letzten, der geſetzlich 
feſtgeſetzt worden ift, aber es leiſtete bekanntlich auch diejenigen Ausgaben, 
welche nur für das Jahr 1861 als einmalige bewilligt worden waren. 
Das Miniſterium ſah dann weiter von den Abſetzungen, die ſeine Etats- 
entwürfe gefunden hatten, völlig ab und gab aus, was „nach ſeiner 
pflichtmäßigen Ueberzeugung zur Erhaltung und Förderung des Staats⸗ 
wohles geboten war“. Das find die Grundſätze, nach denen die Staats⸗ 
regierung verfahren iſt und noch verfährt. Der Etat pro 1861 kommt 
dabei nur ganz relativ in Betracht, denn er ſetzte die Einnahmen des 
Staates auf 14,457,321 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. und die Ausgaben des 
Staates auf 140,946,006 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. feſt, jo daß ſich ein 
disponibler Ueberſchuß von 511,315 Thlr. 1 Sgr. ergab, während der 
Etatsentwurf pro 1864 die Einnahmen auf 141,060,024 Thlr. und 
die Ausgaben auf 143,560,024 Thlr. veranſchlagt, ſo daß demnach ein 
Defieit von 2,500,000 Thlrn. ſich ergiebt. Hiernach ift, wie auf der 
Hand liegt, die Bezugnahme auf den Etat pro 1861 eine ſehr gewagte 
Operation, da Ausgaben und Einnahmen ſich weſentlich verändert haben 
und an die Stelle des Ueberſchuſſes ein erhebliches Deficit getreten ift. 
In Wirklichkeit liegt die Sache, um mit dem Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh zu reden, jo: „Unter der Laſt einer ungemeſſenen Verantwort- 
lichkeit hat das Staats miniſterium die Staatsausgaben auf die Befriedi- 
gung der unabweislichen Anforderungen beſchränken müſſen. Andererſeits 
hat daſſelbe der immer mehr um ſich greifenden Befürchtung nicht vor⸗ 
beugen können, daß es bei ſeiner an keine formelle Schranke gebun⸗ 


uva! 
1 0 


De 


denen Verwaltung auch materiell eine uneingeſchränkte Verfügung 


über die Staatsfonds mit Hintanſetzung der Befugniſſe des Landtages 
in Auſpruch nehme.“ Dieſe Ausführung des Herrn v. Bodelſchwingh 
giebt ein richtiges Bild von der eigentlichen Sachlage, die nach offiziellem 
Eingeſtändniß „mit gewichtigen Bedenken und Ucbelſtänden“ verbunden 
iſt. Und ganz natürlich, deun anſtatt, daß, wie bisher, die von der Ver— 
faſſung vorgeſchriebene Feſtſtellung des Etats durch die allein geſetzlichen 


ender für den Staat, als die Wiedergewinnung etatsmäßiger Zu⸗ 
Stände. (M. 3.) 
— Unter den dekorirten Oeſtreichern, welche unter der Führung 


des Hauplmanns Eder vom Regiment „König von Belgien“ die vor⸗ 
geſtern hier eingetroffenen däniſchen Geſchütze begleiteten, befanden ſich 
nach der „Z. C. u. A.: Feldwebel Havelberger von Heß⸗Infanterie, der 
die goldene Medaille erhalten für Eroberung von zwei Fahnen und Ge⸗ 
fangennahme von 25 Dänen mit ſeiner Mannſchaft in einem Gehöft 


bei Jagel; Unteroffizier Michalowitſch von Heß⸗Infanterie, goldene 
Medaille für Wegnahme einer Kanone bei Jagel; Jäger⸗Feldwebel Wirth 


darauf nach Kopenhagen aufgeht Der Kapitän wurde, 
nachdem er eine Nacht an Bord der Fregatte zugebracht, wieder auf fein 13 


desgleichen; ein Huſaren⸗Unteroffizier von Lichtenſtein mit der ſilbernen 
Medaille, welcher der Erſte im Quarré, eine Fahne erobern half und 6 
däniſche Infanteriſten zuſammenhieb. Der Mann hat einen Hieb über 
den Kopf, der die ganze Kopfbedeckung geſpalten, ihn aber zum Glück 
nur leicht verwundet hatte; Unteroffizier Werfel von Windiſchgrätz⸗Dra⸗ 
goner, goldene Medaille, hieb mit 4 Mann in einem Hofe bei Jagel 
ſeinen Major aus dem Feinde und tödtete 4 Infanteriſten. Auch ein 
Trompeter war unter den Dekorirten. Diejenigen, welche die goldene 
Medaille empfangen, werden zu Offizieren vorgeſchlagen. Hauptmann 
Eder hatte allein 7 Kugellöcher durch feinen Mantel; nur 4 Offiziere des 
ganzen Bataillons waren unverwundet geblieben. Nach demſelben Blatt 
iſt am Abend vor dem Weitermarſch ein öſtreichiſcher Offizier noch zu 
Sr. Majeſtät dem König befohlen worden und hat von Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben die ſilberne Medaille (Militär⸗Ehrenzeichen) für ſämmtliche mit den 
Geſchützen als Begleitung eingetroffene öſtreichiſchen Soldaten erhalten. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Das in der „Berliner Bör- 
ſenzeitung“ vom 10. d. M. erwähnte Gerücht, daß die Staatsregierung 
den Verkauf der Oſtbahn an eine Geſellſchaft beabſichtige, entbehrt 
jeden Grundes. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird verſichert, daß an den Profeſſor 
Bunſen in Heidelberg ein Ruf an die Berliner Univerfität an Mitſcher⸗ 
lich's Stelle bisher nicht ergangen ſei. 

— Nach einer der „Volkszeitung“ zugegangenen Berichtigung 
des Herrn Polizeipräſidenten v. Bernuth befinden ſich außer dem Poli⸗ 
zeihauptmann Langer und einem Schutzmann, welcher ſpeziell dem Hrn. 
Civilkommiſſarius für Preußen, Freiherrn v. Zedlitz, zur perſönlichen 
Dienſtleiſtung beigegeben worden iſt, keine Beamten des Polizeipräſidii 
zu dienſtlichen Zwecken in Schleswig. 

— Nach der „A. Z.“ hat die Aachen⸗Münchener Feuerverſicher⸗ 


ungsgeſellſchaft 20,000 Thlr. für die in Schleswig! verwundeten Sol⸗ 


daten überwieſen. 
Danzig,! 


. 


1. ‚der. Das hiefige Barkf api 


acht worden. 
Schiff entlaſſen, woſelbſt er und die Mannſchaft als Kriegsgefangene 
zurückgehalten werden; die ſämmtlichen Segel find vom Schiffe genom⸗ 
men. (D. Z.) 0 

Gollub, 14. Februar. Gejtern wurde hier der Telegraphiſt 
Koska aus Danzig zum Bürgermeiſter mit 9 gegen 2 Stimmen ge- 
wählt. Die Beſtätigung deſſelben wird hier von mehreren Seiten des⸗ 
halb bezweifelt, weil derſelbe zu denjenigen Beamten gehört, die in Folge 
der letzten Abgeordnetenwahl ſchlimme Erfahrungen gemacht haben. 

HOeſtreich. Wien, 16. Februar, Abends. [Telegr. Nach 
hieſigen Abendblättern iſt der Reichstagsabgeordnete Ritter Karl v. Ro- 
gawski aus Galizien geſtern verhaftet worden. s 

Krakau, 16. Februar. 
eine neue politiſche Zeitung unter dem Titel „das Jahrhundert“, welche 
die polniſch⸗nationalen Jutereſſen vertreten und denjenigen publiciſtiſchen 
Talenten, welche zum „Czas“ oder zur „Chwila“ nicht Zutrit haben, 
ein Feld ihrer Wirkſamkeit eröffnen ſoll. Zu den Hauptmitarbeitern 
gehört der ehemalige Redakteur des „Czas“: Chrzanowski. 

Aus Galizien, 14. Febr. Bei uns iſt eine Anſammlung von 
Inſurgenten ſchon wegen der außerordentlichen Strenge, mit welcher die 
öſtreichiſchen Civil⸗ und Militärbehörden vorgehen, nicht möglich. Re⸗ 
viſionen, Konfiskationen und Verhaftungen ‚find hier zum täglichen Brot 
geworden. So fand vorgeſtern eine Durchſuchung in dem Schloſſe des 
Grafen Tarnowski ſtatt, bei welcher ſelbſt das Reiſegepäck eben ange⸗ 
kommener Verwandten des gräflichen Hauſes nicht geſchont wurde. Deſ⸗ 
ſenungeachtet blieb die Requiſition erfolglos. Es hat beinahe den Anſchein, 
als glaubten die öſtreichiſchen Behörden an die Möglichkeit einer Er⸗ 
hebung in Galizien, wie fie von einigen Blättern im Auslande, na⸗ 
mentlich vom „Journal des Debats“ angekündigt wird. Seien Sie 
aber verſichert, daß an ſolchem Gerede kein wahres Wort iſt, und daß 
es den Leitern der polniſchen Revolution bisher auch nicht im Traume 
eingefallen iſt, ihre deſtruktive Thätigkeit auf Galizien auszudehnen In 
den eingeweihteſten Kreiſen würde ein ſolcher Gedanke perhorrescirt werden 
und die nationale Organiſation in Galizien iſt wohl ſehr zweckmäßig für 


Unterſtützung des Aufſtandes im Königreiche, nicht aber für die Inſce⸗ 


nirung einer Schilderhebung in Galizien eingerichtet. (Schl. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Nach einer Meldung des 
Feldmarſchalls v. Wrangel d. d. HD. Flensburg, den 16. d. M., hat 
ſich bei der Armee nichts Neues zugetragen. Nach Ausſage von Gefan⸗ 
genen und ſonſtigen Nachrichten iſt ermittelt, daß die däniſchen Regimen⸗ 
ter der I., 2. und zum Theil der 3. Divifion auf Alſen ſtehen. Von 
dieſen Truppen ſind 6 Bataillone in den Düppeler Schanzen, an welchen 


noch gearbeitet wird; zwei dieſer Bataillone ſtehen vor den Werken auf 
Faktoren erfolgt, verfügen jetzt die acht Reſſortchefs über das geſammte 
Staatsvermögen. Sie erklären: 141 Millionen ſollen eingenommen, 
143 Millionen ſollen verausgabt werden, und Einnahme wie Veraus⸗ 
gabung regelt ſich nach unſeren Beſtimmungen. Nichts iſt hiernach drin⸗ 


Vorpoſten. Zwei däniſche Bataillone ſollen in Fridericia fein und noch 
2 Regimenter dahin eingeſchifft werden. Die königlich preußiſche Garde⸗ 
Diviſion konzentrirt ſich heute, den 17., bei Chriſtiansfeld; das k. t. 
öſtreichiſche Armeekorps rückt in die Gegend von Hadersleben, Jegerup 
und Marstrup vor, und dem königlich preußiſchen Armeekorps, welches 
durch Kavallerie die Verbindung mit den übrigen Truppen⸗Abtheilungen 
zu erhalten hat, bleibt die Fortſetzung der Operationen gegen Düppel 


Von heute an erſcheint hier 


* 
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* 
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überlaſſen. Das Hauptquartier des Oberkommandos kam geftern nach 
Apenrade und heute nach Chriſtiansfeld. Die Verpflegung der Armee 


für den weiteren Vormarſch iſt geſichert. Laut Meldung von der zehnten 


Infanterie⸗Brigade (General⸗Major von Raven) aus Holſtein befindet 
ſich der Stab der Brigade im Kronwerk Rendsburg, 1 Bataillon in 
Altona, 1 in Barmſtedt, 1 in Neumünſter, 1 in Kiel, 1 in Wittenſcha⸗ 
ren und 1 in Rendsburg. a 

Altona, 15. Februar. Das am Sonnabend hier eingerückte 
und eben ſo wie das Tags zuvor angekommene Bataillon vom 52. Re⸗ 
giment zwangsweiſe hier einquartirte Füſilierbataillon vom 18. preußi⸗ 


ſchen Regiment rückte geſtern auf der Chauſſee weiter nach Kiel. Das A 


vielfach 


Füſilierbataillon vom 52. Regiment blieb in Altona und richtete an der 


Ecke der Friedrichsſtraße auf dem Reislerſchen Platz eine Wache ein. 


Geſtern ging die 4. Feſtungskompagnie von der 7. preußiſchen Artillerie- 
brigade (aus Weſel am Rhein) mit 8 gezogenen 24 ⸗Pfündern vor hier 
per Eiſenaahn ab und heute wurde eine 12⸗Pfünderbatterie und zwei 
84⸗Pfünder ebenfalls nach dem Norden geſchickt. — Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, der bekanntlich vom Beginn des Krieges an 
im Hauptquartier des Marſchalls Wrangel weilte, kam heute Nachmit⸗ 
tag in Begleitung ſeines Adjutanten von dort hier an und wird heute 
Abend von Hamburg nach Mecklenburg zurückreiſen. 

Altona, 17. Februar, Morgens. Die Profeſſoren Plank, 
Thaulow und Esmarch ſind geſtern als Deputation der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Landesuniverſität hier eingetroffen. — Ein däniſcher Paſtor im 
Sundewittſchen iſt als Gefangener abgeführt worden. ; 

Kiel, 16. Februar. Großes Aufſehen hat hier die geſtern Abend 
erfolgte Verhaftung des Profeſſors der däniſchen Sprache Molbech durch 
die hieſige preußiſche Kommandantur gemacht. Wie ich höre, iſt vom 
Marſchall Wrangel aus Flensburg Befehl hierher ergangen, den genann⸗ 
ten Herrn zu verhaften und ſeine Papiere mit Beſchlag zu belegen. Prof. 
Molbech hat ſich beidem freiwillig gefügt, ſo daß die einzig zuſtändige Be⸗ 
hörde, das Univerſitätsgericht, nicht direkt dabei betheiligt worden iſt. Da 
Holſtein nicht unter dem preußiſchen Oberfeldherrn in Schleswig, ſondern 
derzeit unter den Bundeslommiſſarien ſteht, jo muß der eingeſchlagene 
Weg allerdings ſehr auffallend erſcheinen. Profeſſor Molbech iſt Däne 
von Geburt, vor etwa 8 Jahren hier als Docent der däniſchen Sprache, 
und zwar anfangs als außerordeutlicher, ſpäter als ordentlicher Profeſſor 
angeſtellt, während früher nur ein Lektor jene Sprache zu lehren hatte. 
Die Veranlaſſung zu der Verhaftung iſt nicht bekannt; das allzeit thätige 
Gerücht ſpricht von Briefen des Profeſſors Molbech, die bei einem der 
in Sundewitt Arretirten gefunden ſein ſollen. Der Inkulpat iſt unter 
militairiſcher Begleitung nach Flensburg abgereiſt. 

— Heute hat eine Deputation aus Stadt und Amt Hadersleben, 
eine zweite aus Arnis dem Herzog gehuldigt. — Advokat Tiedemann aus 
Segeberg (Sohn des verſtorbenen ſchleswig⸗holſteinſchen Patrioten 


Tiedemann — Johannisberg) iſt zum Landvogt in Stapelholm berufen. 


Preetz, 14. Febr. Hier haben ſich bereits gegen 80 Einwohner 
erboten, Rekonvalescenten und leicht Verwundete der für Schleswig käm⸗ 
pfenden Armeen aufnehmen und verpflegen zu wollen. 

Flensburg, 14. Februar. In einer am 7. d. M. abgehaltenen 


8 8 Stadt beſtehende Deputation erwählt, welche ſich am folgenden Tage zu 
En dem königlich preußiſchen Civilkommiſſar für das Herzogthum Schleswig, 
Herrn Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch, begab, um demſelben ihre Be⸗ 


ſchwerden über das ſeitherige Verhalten der däniſchen Beamten mitzu⸗ 
theilen. Auf Veranlaſſung des Herrn Civilkommiſſars wurden dieſe Be⸗ 
ſchwerden und Bitten um Abſtellung der Uebelſtände in ſchriftlicher Form 


wiederholt und lauten im Auszuge folgendermaßen: 

„Seit 14 Jahren hat das Herzogthum Schleswig und namentlich auch 
unſere Stadt unter dem härteſten, aller göttlichen und menſchlichen Ord⸗ 
nung Hohn ſprechenden Druck geſtanden. Unſere Nationalität wurde mit 
Füßen getreten, Kirche und Schule wurden verwüſtet, das Land in ein Ver⸗ 
hältniß 8 dem der Kolonien zum Mutterlande nicht unähnlich, 
nur daß die Ausübung der ſeitens der däniſchen Regierung angemaßten Ge⸗ 
walt mit einer Härte und Rückſichtsloſigkeit geſchah, wie ſie nur in erober⸗ 
ten . unter dem Einfluſſe eines blinden Nationalhaſſes gefunden 
wird. — Gott hat das Band gelöſt, welches Schleswig⸗Holſtein vierhundert 
Jahre lang an Dänemark knüpfte, die hohen Monarchen von Preußen und 
Oeſtreich haben den hochherzigen Entſchluß gefaßt, der faktiſch fortbeſtehen⸗ 
den Herrſchaſt des Königs von Dänemark in Schleswig ein Ende zu machen. 
Schon ſind die däniſchen Truppen vor den tapferen Armeen der hohen Ver⸗ 
bündeten zurückgewichen. Wir haben ſie dankerfüllt als unſere Befreier be⸗ 
grüßt, denn wir vertrauen der deutſchen Hülfe. Aber die Befreiung iſt noch 
keine vollſtändige, ſo lange die Organe unſerer bisherigen Bedrücker, fo lange 
die feindlichen Beamten noch ihre Stellung beibehalten. Die Männer, die 
ſich rückhaltslos zu Werkzeugen der national ⸗demokratiſchen Regierung in 
Kopenhagen hergegeben haben, werden ihren ganzen Einfluß auch fortan 
offen oder im Geheimen auf dieſelben Zwecke richten, fie werden fortfahren, 
die Feinde des Landes zu ſein, ſie werden die von der preußiſchen und öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung eingeſetzte Civilverwaltung und die Okkupationstruppen 
als feindliche betrachten und danach handeln. Dieſe Beamten ſind nothwen⸗ 
dig die erbittertſten Feinde jedes deutſchen Regiments, und ſchon die Rückſicht 
auf die Sicherheit der Okkupationstruppen macht die Entfernung derſelben 
unvermeidlich. . 

„Was nun zunächſt unſere Kommunalverwaltung betrifft, ſo beſitzt 
keines der Mitglieder des Magiſtrats das Vertrauen und die Achtung der 
Einwohner, aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſtets nicht für den Nutzen 
und Vortheil der Stadt, ſondern ausſchließlich im Intereſſe der eiderdäni⸗ 
ſchen Regierungspolitik gewirkt haben. Bei den Wahlen ſtädtiſcher Depu⸗ 
tirten haben ſie ihren ganzen Einfluß ſtets im däniſchen Sinne geltend ge⸗ 
macht und haben alle niederen Poſten ausſchließlich mit gebornen Dänen 
oder ſolchen belebt bei denen die dänische Geſinnung durch den gewährten 
Vortheil exkauft werden konnte. Bei dieſer, ausſchließlich auf die Durchfüb⸗ 
rung von Daniſirungsmaßregeln abzweckenden Richtung konnte freilich der 
ſtädtiſchen Finanz⸗Verwaltung nur eine untergeordnete Sorgfalt gewidmet 
werden. Durch eine ebenſo ſinnloſe als willkürliche Adminiſtration iſt die 

Schuldenlaſt ſeit dem Kriege ungeheuer vergrößert und ſind die ſtädtiſchen 
Steuern um fünfzig Prozent erhöht worden. Das Wohl und Intereſſe un⸗ 
ſexes ſtädtiſchen Gemeindeweſens erfordert dringend und vor Allem die Ent- 
laſſung ſämmtlicher Magiſtratsmitglieder und die Beſetzung der erledigten 
Stellen durch fähige und deutſch geſinnte Männer, , . 
„Entſprechende Uebelſtände finden ſich im hieſigen Schulweſen vor. 
Seit dem Kriege ſind unſere Schulen nur als Anſtalten für die Verbreitung 
däniſcher Geſinnung betrachtet und behandelt worden. So zählt die hieſige 
Neal⸗ und Gelehrtenſchule jetzt über zwanzig Lehrer, von denen nur drei im 
Stande find, den Unterricht deutſch zu ertheilen: bei der rein politiichen 
Tendenz dieſer Anſtalt iſt es erflärlich, daß die Kinder religiös und ſittlich 
durchaus vernachläſſigt werden. Dennoch ſind die meiſten Bürger gezwun⸗ 
en, ihre Kinder dorthin zu ſchicken, weil eine Lehrfreiheit nicht vorhanden 
iſt und mehrfache Anſuchen, welche auf Gründung einer Privatſchule unter 
Leitung tüchtiger Lehrer Bi Be waren, bei dem ſchleswigſchen Miniſte⸗ 
rium erfolglos blieben. Die Beſeitigung der däniſchen Lehrer iſt durch alle 
Rückſichten des Rechts und der Zweckmäßigkeit geboten. Allgemein iſt der 
Unterricht ein ſo e ene daß die Kinder im Konfirmationsalter der 
Regel nach weder des Deutſchen noch des Däniſchen mächtig ſind, die nie⸗ 
deren Bürgerſchulen, an denen die Unterrichtsſprache deutſch iſt, ſind mei⸗ 
ſtens mit unbrauchbaren Lehrern beſetzt oder wenigſtens mit unzureichenden 
Kräften verſehen, da man auch bier nur auf däniſche Geſinnung Rücksicht 
genommen bat. Dagegen wurden an den neuen däniſchen Schulen, welche 
man feit dem Kriege an allen Ecken der Stadt errichtete, möglichſt tüchtige 


Bürgerverſammlung wurde eine aus deu angeſehenſten Bürgern der 


2 


Dänen angeftellt; auch hier ſtellt ſich eine gründliche Reform und Aenderung 
des Lehrerperſonals als nothwendig dar. . 8 5 
„ Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung der kirchlichen Zuſtände, jo zeigt 
ſich ebenfalls nur ein trauriges Bild. Nach dem faktiſch beſtehenden Ver⸗ 
faſſungsgeſetz für das Oerzogthum Schleswig von 1854 ſollen Schul⸗ und 
Kirchenſpache hier am Ort deutſch fein; dennoch find in unſerer Stadt ſchon 
) Prediger zur Wahl geweſen und zum Theil auch gewählt worden, 
weil die Liſte der Kandidaten nichts Anderes zuließ, welche der deutſchen 
Sprache nicht mächtig waren ſelbſt das Vaterunſer nicht richtig beten konnten. 
Auch unſere Prediger hatten keine kirchliche, ſondern lediglich eine politiſche 
Aufgabe zu löſen, und i tsfübrung iſt eine dieſem Zieſe entſprechende 
geweſen. Wer in Amte verbleiben wollte, mußte der herrſchenden Richtung 
folgen, und ſo iſt es dahin gekommen, daß wir ſelbſt in den Männern, deren 
Amt die Verwaltung der höchſten und beiligſten Güter umfaßt, nur die 
Emiſſäre der däniſchen Propaganda erkennen und mißachten können. 
„Für die Zwecke derſelben Propaganda wurde nach dem Kriege eine 


ſogenannte däniſche freie Gemeinde gegründet, deren Mitglieder auf jede nur 


mögliche Weiſe bevorzugt werden und um dieſes Vortheils willen ſind mehrere 
Stadtbewohner dieſer Gemeinde beigetreteu. Wie es dem ſittlichen Bewußt⸗ 
fein widerſpricht, daß unter dem Schein kirchlicher Beſtrehungen politiiche 
Zwecke verfolgt werden, jo iſt durch daſſelbe Bewußtsein die Beſeitigung dieſer 
Anſtalt geboten. . x j 

Bis zum Ende des Krieges batten die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein eine gemeinſame höchſte Jnſtanz, das Ober⸗Appellationsgericht in 
Kiel, welchem die Landes⸗Oberdikaſterien in Schleswig und Glückſtadt un⸗ 
tergeordnet waren. Die Herrſchaft des Eiderdanismus beſeitigte für Schles⸗ 
12 ſofort jene dritte Inſtanz, hob das ſchleswigſche Obergericht auf und er⸗ 
richtete das faktiſch noch beſtehende Appellationsgericht in Flensburg als 
zweite und letzte Berufungsinſtanz. Wiederholt haben die Stände beider 
Herzogthümer gegen dieſen Akt der Willkür Verwahrung eingelegt, aber 
dieſe wie jede andere Beſchwerde der Herzogthümer blieb ungehört. Es galt 
ja für die däniſche Regierung auch die Gemeinſamkeit des Rechts, welche ſich 
im Verlauf der Jahrhunderte in Schleswig und Holſtein ausgebildet hatte, 
zu beſeitigen, es galt, ſich der Gerichte zu verſichern, daß fie nicht nach Geſetz 
und Herkommen, ſondern in Gemäßheit des Prinzips Recht ſprächen, daß 
Schleswig däniſch werden ſolle. Man wußte ſeine Leute zu finden. Die mei⸗ 
ſten Mitglieder des Gerichts ſind National⸗Dänen, und nur einer von dieſen 
Letzteren hat der rechtlich noch fortbeſtehenden Vorſchrift genügt, welche die 
Anſtellung in den Herzogthümern von der Vorausſetzung eines zweijährigen 
Studiums an der Landesuniverſität in Kiel abhängig macht. Grohe Unwiſ⸗ 
ſenbeit und Parteilichkeit haben die neue Aera der ſchleswigſchen Juſtiz cha⸗ 
rakteriſirt, und das Vertrauen der Bevölkerung auf die Gerichte und na⸗ 


reit und im Stande, die obigen Angaben zu jeder 11 5 zu ergänzen und zu 
offnung hin, daß die hohe 


l f 8 ere Verachtung 
die ine Recht tauſendſach gebrochen und mit Füßen getreten haben. 

b rigen Tyrannei der dänischen Demokratie entbe 
wünſchen, dieſe fordern wir.“ 


blitz. 

Flensburg, 14. Februar. Der Ausweiſung Tempeltey's iſt die⸗ 
jenige des Dr. Guſtav Raſch, der unermüdlich ſeit drei Jahren den 
Kampf für die Rechte Schleswig⸗Holſteins in der deutſchen Preſſe führte, 
ſehr ſchnell gefolgt. Raſch kam am Freitag Abend hier an und wurde 
gleich darauf von einem preußiſchen Offizier, begleitet von öſtreichiſchen 
Jägern, verhaftet und nach der Zuchthauswache abgeführt, wo er 48 
Stunden, ohne Verhör, gefangen gehalten wurde. Jede Kommunikation 
war ihm abgeſchnitten, die Beſorgung eines Briefes an Herrn v. Zedlitz 
abgeſchlagen worden. In Folge wiederholter Proteſte erfolgte ſeine Frei⸗ 
laſſung heute Nachmittag; erſt am Morgen hatte Herr v. Zedlitz von der 
Verhaftung Kunde erhalten. Dr. Raſch mußte ſich jedoch ehrenwortlich 
verpflichten, binnen 24 Stunden das Herzogthum Schleswig zu verlaſſen, 
da mit der Ruhe deſſelben der Aufenthalt eines Schriftſtellers von jo 
prononcirter Farbe nicht vereinbar ſei. Doch noch vor ſeiner (mit dem 
Frühzuge des Montags zu bewerkſtelligenden) Abreiſe hatte Raſch für die 
Sache der Herzogthümer gewirkt, indem er in einem Briefe an Herrn 
v. Zedlitz auseinanderſetzte, daß die Entfernung ſämmtlicher däniſcher 
Staats⸗ und Kommunalbeamten, Paſtoren und Schullehrer, die Aufhe⸗ 
bung der gemiſchten Diſtrikte und des Schuledikts unbedingt gebotene 
Nothwendigkeit ſei. Wie es ſcheint, ſteht eine allgemeine Razzia gegen 
Zeitungskorreſpondenten bevor, ganz im Gegenſatz zu dem öſtreichiſchen 
Hauptquartier, in welchem Referenten aller Parteifarben nicht nur gaſt⸗ 
lich aufgenommen, ſondern beritten gemacht und in Offizierverpflegung 
genommen werden. Oeſtreich hat viel gelernt ſeit dem letzten Kriege! 
Und dieſem Verhalten iſt es auch zuzuſchreiben, daß das Lob der öſtreichi⸗ 
ſchen Tapferkeit und Waffenehre in allen Zeitungen wiedertönt, über die 
preußiſchen Aktionen jedoch nur Spärliches verlautet. (N. 3.) 

— Die „Koburger Zeitung“ veröffentlicht in Folgendem die offi⸗ 
cielle Anzeige von der Ausweiſung des Kabinetsraths Dr. 
Tempelteh: 

Als ich am 10. d. Mts. Nachts gegen 12 Uhr in meine Wohnung in 
Flensburg zurückkehrte, fand ich dieſelbe beſetzt, auf dem Flur befanden ſich 
vier Mann (3 öſtreichiſche Jäger und 1 preußiſcher Infanteriſt) und in mei⸗ 
nem Zimmer traf ich einen preußischen Offtzeer: Dieſer (ein Premierlieute⸗ 
nant v. Haugwitz, vom Regiment Königin Eliſabeth) erklärte mir, daß er 
den Auftrag habe, mich ſogleich zum 9 e von Zedlitz zu 
führen. Meine Frage, ob er angewieſen ſei, mich nöthigenfalls mit Gewalt 
hinzuführen, bejahte er. Darauf ging ich. Unterwegs entließ er die 3 Jäger 


ich morgen früh telegraphiſch um eine | 
zweifelsohne ſogleich die Antwort erhalten, daß dieſelbe unterwegs ſei. „Dar“ 


ie Wiederkehr geordneter und geſetzlicher 2 ua die wir unter der 
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und geleitete mich mit einem Mann Wache zu Herrn v. Zedlitz. Letzterer eu; | 
pfing mich mit der Frage, weshalb ich mich hier aufhalte, und was ich treibe. 
ch erwiderte, daß ich auf Befehl meines gnädigſten Herrn hier ſei, um Höchſt⸗ 
beben über die Exeigniſſe im Herzogthum Schleswig Bericht zu erſtatten. 
„Oh ich eine ſchriftliche Legitimation, zu dieſem Zwecke mich bier aufzubal⸗ 
ten, ſeitens Sr. Hoheit des Herzogs beſäße?“ Eine ſchriftliche nicht, entgeg⸗ 


nete ich, jedoch einen telegraphiſchen Befehl. „Der genüge nicht. So wür 


chriftliche Legitimation nachſuchen und 
auf könne man ſich nicht einlaſſen, war die Antwort, „ich müßte morgen 
früh ſchon nach Rendsburg abreiſen; ich ſei des Landes verwieſen. : 
„Ich fragte nach den Gründen eines jo unerklärlichen Verfahrens. „Bei 
meiner prononcirten Stellung im Nationalverein“, erhielt ich zur Antwort, 
zmüſſe angenommen werden, daß ich hier ſei, um im Sinne meiner Parte 
tätig zu fein; meine gefährliche Gegenwart dürfte im Herzogthum während 
des Kriegszuſtandes nicht geduldet werden.“ Und ferner: „warum ich mic 
nicht bei ibm (Hrn. v. Zedlitz) gemeldet hätte? ſtatt deſſen hätte ich ein Pri⸗ 
vatlogis bezogen, um im Geheimen zu wühlen und das Land zu beunrubigen⸗ 
Ich erwiderte darauf, daß ich in keiner anderen Beziehung, als in der ein 
4 zum Nationalverein ſtehe; ſeit zwei Jahren aber befände ich mi 
im Dienſte Sr. Hobeit des Herzogs von Koburg⸗Gotha und, führte deſſen 
Befehle aus. Mich bei Herrn d. Zedlitz zu melden, bätte ich keine Verpflich⸗ 
tung gefüblt, und ob denn andere anweſende Fremde es getban batten 
Hier wurde ich mit der Bemerkung unterbrochen, daß ich nicht berechtigt fe, 
fragen zu ſtellen.) Uebrigens, fuhr ich fort, ſei ich vorgeſtern gegen Aben 
bier eingetroffen und vom Wirthe des Hotels, bei dem ich vorgefabren, da 
daſſelbe überfüllt war, für wenige Tage in einem Privatlogis untergebracht 
worden. Was endlich mein geheimes Wühlen betreffe, Yo könne ich an 
Ehrenwort verſichern, daß ich keinen Beſuch gemacht, keinen empfangen 
babe, in nicht der geringſten Beziehung zu irgend Jemand hier ſtehe und e 
nen anderen Zweck verfolge, als einfach Augenzeuge der Ereigniſſe zu ſein 
und nur Sr. Hoheit darüber zu berichten. Da zahlreiche Zeitungs⸗Korre⸗ 
ſpondenten bier ſeien und noch zahlreichere andere Fremde, ſo begriffe ich nicht, 
weshalb mir allein der Aufenthalt verwehrt ſein ſollte. 

Die einzige Antwort war, „es ſei undenkbar, daß ich blos als barmloſer 
Zuſchauer und Berichterſtatter mich hier befände.“ Ich verlangte zu wiſſen, 
ob irgend eine Denunciation eingereicht ſei, ob überhaupt der geringſte Vor⸗ 
wurf gegen nuch erhoben werde? Ich erhielt nur aufs Neue die Antwort: 
zich hätte nichts zu fragen“, und „ich ſei gefährlich“. Schließlich äußerte 
ich, daß Se. Königliche Hoheit der Kronprinz, Höchſtwelcher in Flensburg 
ee war, vielleicht durch Se. Hoheit den Herzog von meiner Anwe⸗ 
enheit in Kenntniß geſetzt ſei und für mich zeugen könnte. „Se. Königliche 
Hoheit ſeien als Privatmann bier“, erhielt ich zur Antwort, und er 
Herr v. Zedlitz ſeioberſte Behörde“ „Das Einzige, was mir frei 
ſtände, ſei, einen Proteſt zu Protokoll zu geben“; wobei mir zugleich bemerlt 
wurde, daß es freilich nichts hülfe. „Sch würde früh Morgens vom Lieute 
nant von Haugwitz abgeholt und auf der Eiſenhahn bis nach Rendsburg be⸗ 
gleitet werden; die Wahl einer andern Route ſei nicht geſtattet“. Ich pro’ 
teſtirte, als geborner Preuße, als Kabinetsrath Se. Hobeit des Herzogs von 
Koburg und als völlig unſchuldig, gegen den ganzen Gewaltakt und bemerkte 
dabei, daß es mir darauf abgeſehen ſchiene, mit ſolchem Vorgehen gegen mich 
einen Schlag gegen meinen gnädigſten Herrn auszuführen. Hierzu ſchwieg 
Bert: v. Zed Peer In der Nacht um 1 Uhr ungefähr entließ mich Herr v. 

edlitz: früh Morgens uml Uhr holte mich Herr von Haugwitz ab und ge⸗ 
leitete mich auf der Eiſenbahn nach Rendsburg. Dort überlieferte er mich 
dem Kommandanten, einem Herrn v. Winterfeld, der ſeinerſeits mich durch 
einen Lieutenant bis zur Eiderbrücke, an die Grenze zwiſchen Schleswig un 
Holſtein geleiten ließ. 
Flensburg, 16. Februar. Ein neuerer Armee⸗Befehl (No. 4) 


des Feldmarſchall Wrangel lautet: 


Flensburg, 16. Februar. Zum Schutze des Flensburger Ha⸗ 
fens und zur Abwehrung feindlicher Kriegsfahrzeuge von der Düppeler 
Stellung iſt bei Holnis eine Batterie gebaut, welche geſtern vollendet 
wurde. — So eben verläßt Wrangel mit feinem ganzen Stabe zu Pferde 
die Stadt, um ſein Hauptquartier von heute ab in Apenrade aufzuſchla⸗ 
gen. — Außer dem geſtern eingetroffenen Bataillon vom preußiſchen 
55. Regiment liegen keine Truppen mehr hier, die vielen Nachzügler 
und Proviant- ꝛc. Kommandos abgerechnet. Das 9. Jäger⸗Bataillon 
der öſtreichiſchen Armee iſt mit dem Hauptquartiere nach Apenrade ver⸗ 
legt; das 2. Bataillon des Regiments König von Preußen verläßt heute 
Mittag Flensburg, um heute die eine, morgen die andere Hälfte des We⸗ 
ges nach Apenrade zurückzulegen. 

Flensburg, 16. Februar. Bei Düppel haben bis he . 
deutende Scharmützel ſtattgefungen. 7 3 

Apenrade, 16. Februar. Geſtern langte das öſtreichiſche Haupt⸗ 
quartier an, das preußiſche Hauptquartier verließ heute Morgen 9 Uhr 
Flensburg und rückt auf der Straße nach Gravenſtein vor. Es ſoll eine 
Cernirung der Düppler Schanzen projektirt ſein. Die Offiziere beider 
Armeen haben geſtern und vorgeſtern alle vorhandenen Landkarten von 
Jütland aufgekauft und ſcheint es iſt unwahrſcheinlich, daß man ſich 
mit der einfachen Okkupation Schleswigs durchaus nicht begnügen werde. 

Hadersleben, 12. Febr. Geſtern Nachmittag 5 Uhr traf eine 
preußiſche Kavallerie⸗Abtheilung ein und legte Beſchlag auf die öffentli- 
chen Kaſſen. Heute Morgen wurde auf dem Südermarkt Herzog Frie⸗ 
drich durch Dr. med. Janſen prollamirt, alsdann zog die Menge mit 
ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen der preußiſchen Infanterie⸗Abtheilung ent⸗ 
gegen, die heute Vormittag hier erwartet wurde, aber erſt um 2 Uhr an⸗ 
kam. 30 bis 40 Häuſer hatten die ſchleswig⸗holſteinſche Fahne aufgezo⸗ 
gen, auch auf dem Rathhauſe, der Kirche und dem Hoſpital bemerkte man 
eine ſolche. Nachdem jedoch die Preußen Abends eingezogen, wurden dieſe 
Fahnen von der Polizei abgenommen. Die beabſichtigte Entfernung der 
däniſchen Beamten unterblieb, um Konflikte mit den ankommenden preu⸗ 
ßiſchen Truppen zu vermeiden. — Die Offizin der däniſchen „Danne⸗ 
wirke“ iſt auf Befehl der preußiſchen Kommandantur verſiegelt und das 
Forterſcheinen des Blattes unterſagt worden. 


Schleswig, 13. Februar. Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß 
die Dänen wieder in den Düppeler Schanzen ftänden und daß fie beute von 
den Verbündeten angegriffen werden follten, und da Se. Königl. Hobeit der 
Kronprinz von Preußen mit dem Großberzoge von Mecklenburg, dem Prin- 
zen von Hohenzollern und anderen Herren einen Extrazug nach Flensburg 
beftellt hatten, erbat ich mir die Erlaubniß, fie begleiten zu dürfen. Anfangs 
ging die Reife trotz des Schneegeſtöbers und heulenden Sturmes ziemlich gut 
von Statten; die 5 8 ji aber 11 8 höher, der Sturm 
mute zu Minute zu, und als wir endlich nach fünfſtündiger 
Fahrt ſechs Meilen zurückgelegt hatten, erklärten die Ingenieure, nicht weiter 
zu können. Es war Abends 8 Uhr, als wir von dem Kondukteur mit den 


Worten angeredet wurden: „Steigen Sie aus, meine Herren, wenn Sie 
Der Kron⸗ 


e halten, den Rücken Be den Wind kehren und athmen; denn es 
war unmöglich, die eiſige Lu 


* 
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Post festum zu bezahlen. 
Kopenhagen, 11. Februar. 1 in de 
Meinung in Betreff der Poſition bei der Dannevirke iſt hier, und wohl 
im ganzen Lande, ein vollkommener. Die unbegreifliche Blindheit, wo⸗ 
mit ſo viele im Publikum dieſe Stellung betrachtet haben, iſt vorüber, 
und dieſelben Perſonen, welche den plötzlichen, zur Rettung der Armee 
nothwendigen Rückzug als Verrätherei und Muthloſigkeit bezeichnet ha⸗ 


Der Umſchlag in der öffentlichen 


ben, rüumen jetzt ihre Unbilligkeit und Uebereilung ein. Das Blatt 
„Flyvepoſten“, gleichwie das Wochenblatt „Kronen“, welche beiden Blät⸗ 
ter das Intereſſe ihres Vaterlandes am einſichtsvollſten und beſonne⸗ 
nenſten vertreten, enthalten in ausführlichen Artikeln die unwiderleglich⸗ 
ſten Beweiſe von der Unhaltbarkeit obiger Stellung. Schon ehe man 
zur Befeſtigung dieſer Stellung ſchritt, hatte der jetzige Gutsbeſitzer, frü⸗ 
here Artillertemajor Dineſen dies überzeugend dargethan, allein feine, 
wie ſo mauche Stimme der Warnung war in den Wind geredet. Daß 
man die Stellung doch befeſtigte, ſcheint hauptſächlich dem früheren Kriegs⸗ 
miniſter Theſtrup und dem Major Beck (jetzigem Kommandeur des 1. 
Infanterieregiments) zugeſchrieben werden zu müſſen und da ſolche Män⸗ 
ner ja als ſpeciell Sachkundige betrachtet werden müſſen, jo iſt die Preſſe 
und die öffentliche Meinung mit Rückſicht auf dieſen Punkt doch eigent⸗ 
lich entſchuldigt. Verhängnißvoll iſt dieſe Befeſtigung gewiß geworden, 
n, da man ſie für haltbar hielt, ſelbſt gegen große Uebermacht, ſo iſt 
dies Moment gewiß bei Mehreren in Betracht gekommen, als es galt, für 
die Verfaſſung vom 18. November zu ſtimmen. Dies gehört jedoch be⸗ 
reits der Geſchichte an und es fragt ſich nun, was wird die Zukunft brin⸗ 
gen? Auch ſolche, welche nicht gewohnt find, ſich Illuſionen zu machen, 
hoffen noch auf die Bewahrung der Integrität. — Daß der Krieg mit 
größtmöglichſter Energie fortgeſetzt werden wird, iſt zuverläſſig. Man er⸗ 
wartet, daß das preußiſch⸗öſtreichiſche Heer nach Jütland gehen und viel⸗ 
leicht Friederieia berennen wird. Dieſe Feſtung und Düppel⸗Alſen dürf⸗ 
ten ſich als ebenſo uneinnehmbar erweiſen, als die Dannevirkeſtellung 
einnehmbar und ſchlecht gewählt war. Für Wrangel, jo meint man hier, 
fangen jetzt die rechten Schwierigkeiten erſt an und die etwaigen Gewinne 
werden zu den Opfern nicht im Verhältniß ſtehen. Die Rekru⸗ 
ten aus dem ſüdlichen Jütland ſollen hier vor der etwaigen feindlichen 
Ottupation eintreffen. Das Kuppelſchiff „Rolf Krake“ geht heute nach 
lſen ab und wird wohl namentlich beſtimmt ſein, jeden doch kaum denk⸗ 
aren Verſuch, den Uebergang nach Alſen zu forciren, zu vereiteln. Der 
nächſte Zweck des Krieges iſt, die Scharte auszuwetzen, welche die allzu 
Pät gekommene Einſicht, daß die Dannevirkeſtellung unhaltbar ſei, ger 
chlagen hat. (H. N 
— Aus Kopenhagen, 11. Februar, wird dem „Hamb. Corr.“ 
Folgendes berichtet: Die Pöbel⸗Exceſſe haben jetzt aufgehört, und es ſind 
Is energiſche Vorlehrungen durch den Kriegsminiſter getroffen, daß eine 
iederholung nicht wahrſcheinlich iſt, man ſpricht von Kartätſchen. 
ider hat ein Theil des verworfenſten, gemeinſten Pöbels die Gelegen⸗ 
heit benutzt, als die Königin Louiſe und die Prinzeſſin Dagmar nach der 
5 Predigt die Frauenkirche verließen, um in ihre Kutſchen zu ſteigen, ſie 
‚® 
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in empörendſter Weiſe zu infultiven. Mit in unwürdigſter Weiſe be⸗ 
fleckten Kleidern ſollen die Damen, worunter auch die Prinzeſſin Maria 
von Anhalt⸗Deſſau geweſen ſein ſoll, angekommen fein, die Königin in 
ruhiger Faſſung und Würde, die Prinzeſſin Dagmar aufgelöſt in 


Thränen. 


Nach einer telegraphiſchen Mittheilung der „Gothenburger⸗Han⸗ 
dels⸗Ztg.“ aus Kopenhagen vom 11. Februar, 2 Uhr Nachmittags, 
macht die däniſche Flotte ſich bereit, auszulaufen, um deutſche Häfen zu 


blokiren. 


Kopenhagen, 12. Februar. Ueber die Feſtung Fredericia iſt 
nach der „Berl. Tid.“ am 9. d. vom Kommandanten der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden. — Der Kriegsrath am 4. Februar beſtand, 
wie „Dagbladet“ meldet, aus folgenden Offizieren: Dem Obergeneral 
Generallieutenant de Meza, dem Stabschef Oberſt Kauffmann, dem 
Souschef Kapitän Roſen, den Generallieutenants Lüttichau und Heger⸗ 
mann⸗Lindencrone, den Generalmajoren Steinmann, Duplat und Caroc, 
Oberſt Dreyer und Major Schröder von den Ingenieuren und Major 
Wegener, Stabschef beim Chef der Artillerie. 

Die neueſte Depeſche des Höchſtkommandirenden der geſammten 


däniſchen Armee, Generallieutenants v. Lüttichau, ſpricht die zuverficht- | 
liche Hoffnung aus, daß es der Armee auf der Inſel Alſen gelingen 
werde, ſowohl die Düppeler Schanzen als namentlich auch den Alſer⸗ 


Sund vor feindlichen Angriffen zu ſichern. Das Militär iſt allabend⸗ 
lich, mit ſcharfen Patronen verſehen, in den Kaſernen konſignirt, doch hat 
daſſelbe ſeit Sonntag Abend keine weitere Verwendung gefunden. 

Kopenhagen, 13. Februar. Heute fand im Volksthing über 
das Schicksal des in Gefangenschaft gerathenen ſüdſchleswigſchen Hardes⸗ 
vogts Blaunfeldt eine ſehr lebhafte Debatte jtatt. Der Redakteur „Dag⸗ 
bladets“, Kandidat Bille, interpellirte in dieſer Angelegenheit den Mini⸗ 
ſterpräſidenten Monrad, worauf u. A. dieſer und der Juſtizminiſter 
Caſſe das Wort ergriffen. Beide erklärten, daß für die Rettung des Ge⸗ 
fangenen gegründete Hoffnung vorhanden ſei. Der engliſche Geſandte 
Paget habe auf Erſuchen der diesseitigen Regierung im Intereſſe des 
Gefangenen am 10. d. nach Wien und Berlin telegraphirt und die em⸗ 
pfangenen keineswegs ungünſtigen Antworten ſofort nach London weiter 
befördert. Die Nachricht in Betreff des ſofortigen Erſchießens ſei falſch. 
Zuletzt erklärte der Juſtizminiſter, daß ein Verhör der Gattin über die 
Beziehungen des ältern und jüngern Blaunfeldt vor deren Verhaftung 
nichts Gravirendes für die Gefangenen ergeben habe. (N. Z.) 


Altona, Mittwoch, 17. Februar, Nachmittags. Prinz 
Friedrich Karl, der von einer leichten Erkältung befallen 
war, befindet ſich wieder ganz wohl in Gravenſtein. — 
Freiwillige, welche den Feldzug mitmachen wollen, werden 
von dem General⸗Feldmarſchall v. Wrangel an den Kriegs⸗ 
miniſter verwieſen, um dort die Crlaubniß nachzuſuchen. 

Geſtern und vorgeſtern ſind bei dem 60. Regimente 
und bei anderen Regimentern Decorationen vertheilt wor⸗ 
den. Die wenigen deutſchen Gefangenen wurden auf dä⸗ 
niſche Kriegsſchiffe gebracht. ö 

Apenrade, Mittwoch, 17. Februar, Morgens. Ge⸗ 
rüchte von Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand un⸗ 


ter engliſcher Einwirkung gewinnen an Konſiſtenz. — Wet⸗ 
| 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Febr. Die däniſche Fregatte „Niels Juel“ 46, 
Kapitän Gottlieb, iſt geſtern in den Hafen von Plymouth eingelaufen. 
Die preußiſche Barke „Trerie“, welche fie am vorigen Dienſtag auf der 

öhe von Loweſtofs gekapert hat, war mit Bauholz beladen auf dem 
ege von Memel nach London; ihr Unterſteuermann, zwei Matroſen 
und der Schiffsjunge befinden ſich jetzt an Bord der Fregatte. Der Ka⸗ 
pitän, welcher zugleich Miteigenthümer iſt, und 6 Leute, ſind mit der 


Barke, welche mit einem Seeoffizier und 8 Mann beſetzt iſt, nach Ko⸗ 


penhagen geſchickt worden. Es wäre möglich, daß mehrere preußiſche 


Schiffe, die unter eigener Flagge an der Oſtlüſte nach Lootſen ausſchau⸗ 
end, geſehen worden find, die Beute der Fregatte geworden wären. — 


Im Hafen von Plymouth ankern 2 öſtreichiſche Kauffahrer. 

— Das Flottenbudget für 1864 — 1865 iſt auf 10,432,610 
Pfd. St., d. i. 303,422 Pfd. St. niedriger als im vergangenen Jahre 
angeſetzt worden. ’ 

— Für die Linderung der Noth in den Baum wolldiſtrikten 
ſind bis jetzt im Ganzen 1,485,833 Pfd. Sterl. beigeſteuert worden; 
außer dieſer Summe in Baar ſind bedeutende Beiträge in Geſtalt von 
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken u. dgl. nach Lancaſhire gegangen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Februar. Der „Moniteur“ bringt heute folgende 
Note: „Seit einiger Zeit hat man in der Armee anonyme Broſchü⸗ 
ren verbreitet, welche die Organiſation der Heeresverwaltung heftig an⸗ 
greifen und den Vorwand gebrauchen, daß die Stellung der Verwaltungs⸗ 
beamten verbeſſert werden müſſe. Die Heeresverwaltung iſt der Gegen⸗ 
ſtand beſtändiger Fürſorge für alle Kriegsmänner geweſen, die einander 
in der oberſten Gewalt gefolgt find. Die Grundſätze, nach denen in ih⸗ 
ren beſonderen Abtheilungen, in der Relrutirung, in der Rangſtufen⸗ 
folge und im Avancement verfahren wird, find durch lange Erfahrung 
bekräftigt, und man würde von ihnen ohne Gefahr nicht abgehen können. 
Die gegen ihre Organiſation gerichteten Angriffe können alſo nur die 
Intereſſen gefährden, denen fie zu dienen vorgeben. Außerdem würden 
ſie die ganze Strenge des Kriegsminiſters gegen diejenigen Mitglieder der 
Armee herausfordern, welche, disciplinvergeſſen, direkt oder indirekt zu 
ſolchen Publikationen mitwirken wollten.“ 

— Geſtern fand die erſte Vorleſung zu Gunſten Polens 
im Saale Barthelemy ſtatt. St. Marc Girardin und Legouvs hielten 
Vorträge. Ueber 3000 Arbeiter wohnten derſelben bei. Bis jetzt hatte 
man dieſelben bekanntlich verboten. 

— Das Paletboot „Veracruz“ iſt geſtern in Saint Nazaire einge⸗ 
troffen mit der Poſt von Mexiko und den Antillen; es hatte die Ge⸗ 
ſandten der priviſoriſchen Regierung von Mexiko an Bord, welche mit 
Ueberbringung des Votums der Municipalitäten der Provinzen an den 
Erzherzog Maximilian beauftragt ſind. Dieſe Herren ſind heute in Pa⸗ 
ris angelangt und werden nächſtens mit den Mitgliedern der früheren 
Deputation von Mexiko nach Miramare abreiſen. Bazaine's Feldzug 
hat ausgezeichneten Erfolg gehabt; vier Fünftel der mexikaniſchen Ge⸗ 
meindebehörden haben den Beſchluß der Notabelnverſammlung jetzt rati⸗ 
ficirt. Der Eiſenbahnbau ſchreitet raſch vorwärts, ſo daß der neue Kai⸗ 
ſer ſchon bis Cumbres wird mit Dampf fahren können. Juarez hat Za⸗ 


catecas verlaſſen und ſich nach der Grenze von Texas gewandt. Die 
Auflöſung ſeiner Regierung iſt jetzt eine Thatſache. 


Italie n. 

Turin, 12. Febr. Der „Trieſter Zeitung“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Das von Garibaldi eingeſetzte Comitato centrale unitario 
hat ſich bereits conſtituirt und iſt in voller Wirkſamkeit begriffen. Das 
Direktorium beſteht aus fünf Perſonen und hat ſeine Rollen folgender 
maßen vertheilt. Den finanziellen Theil leitet Cairoli, der Vertrauens⸗ 
mann Garibaldi's. Alle eingehenden Gelder ſtehen unter ſeiner Ver⸗ 
rechnung, ſo wie auch die vom Komité ausgeſtellten Bons ſeine Unter⸗ 
ſchrift tragen. Antonio Moſto, der ehemalige Chef der aufgelöſten 
Societä emancipatrice und vertrauter Freund Garibaldi's, hat die 
politiſche Oberleitung. Die Entſetzung der verſchiedenen Agenten, der 
Erlaß von Proklamen, die Anwerbung von Proſelyten und hauptſächlich 
die Durchführung der Fuſion zwiſchen der Partei Garibaldi's und jener 
Mazzini's iſt ſeine Aufgabe. Er iſt es auch, deſſen Wirken die hieſige 
Regierung am meiſten fürchtet, und in der That verſteht er es auch 


trefflich, dieſe zu diskreditiren und die Bevölkerung gegen fie zu hetzen. 


Der bekannte Exdeputirte Bertani iſt der Leiter des organiſatoriſchen 
Theils. Die Zuſammenſetzung und Einführung der verſchiedenen Sub⸗ 
komité's, die Ertheilung von Inſtruktionen an dieſelben und überhaupt 
alles, was auf die innere Adminiſtration des Vereins Bezug hat, iſt ſeine 
Sache. Das vierte Glied des Direktoriums iſt Baron Nicotera, der 
Leiter der militäriſchen Angelegenheiten. Die Vorbereitungen zur For⸗ 
mirung von Freikorps, die Beſchaffung von Munition und die Durch⸗ 
führung der projektirten allgemeinen Volksbewaffnung iſt ſeine Aufgabe. 
Nicotera, deſſen hervorragenden militäriſchen Kenntniſſen ſelbſt ſeine 
Gegner Gerechtigkeit angedeihen laſſen, iſt ein äußerſt energiſcher Mann, 
thätig, rührig, ſtets ſchlagfertig, ein glühender Republikaner und entſchie⸗ 
dener Feind, um nicht zu ſagen Verächter, des Königs Victor Emanuel, 
über deſſen Charakter und Fähigkeiten er ſich ſtets in der wegwerfendſten 
Art und Weiſe äußerte. Er beſitzt übrigens das Vertrauen Garibaldi's 
in ſo hohem Maße, daß dieſer ihn ſelbſt für den Fall ſeines Todes als 
ſeinen Nachfolger in der Leitung der Militäriſchen Angelegenheiten ſeiner 
Partei bezeichnet. Das fünfte Glied des Direktoriums endlich iſt ein ge⸗ 
wiſſer Mancini, ein geborner Südtiroler und langjähriger Freund und 


Privat⸗Secretär Garibaldi's. Mancini hat die Aufgabe, die Verbindung 


zwiſchen dem Partito und den verſchiedenen Emigrationen zu erhalten, und 
iſt daher ſtets auf Reiſen. Bei dieſer Vertheilung der Hauptrollen bleibt 
für Garibaldi ſelbſtwenig zuthun übrig. Derſelbe enthält ſich auch fo ziem⸗ 
lich aller Thätigkeit und begnügt ſich, ſeinen Namen herzuleihen und hier und 
da ein Programm oder Sendſchreiben vom Stapel laufen zu laſſen. Die 
Geſundheitsverhältniſſe des Generals find nicht die glänzendſten. Mo⸗ 
raliſche Afuregung und phyſiſche Leiden haben ihn ſo herabgebracht, daß 
er bloß der Schatten ſeiner ſelbſt iſt.“ 

Turin, 15. Februar. Der König und die ihn begleitenden Mi⸗ 
niſter ſind aus Mailand wieder hier eingetroffen. — Das Parlament 
hat ſeine Sitzungen wieder begonnen und beſchäftigt ſich mit der Grund⸗ 


ſteuerfrage. — Laut Briefen aus Malta iſt die engliſche Mittelmeer⸗ 2 


Flotte durch zwei Panzer⸗Fregatteen verſtärkt werden. 
Rußland und Polen. 


— Von polniſcher Seite verlautet, daß die Organifation fortbe⸗ 
eee 
ſei. Auch in den weſtlichen 


ſteht und für nächſten Monat eine neue 
Thätigkeit in den Provinzen zu erwarten 
Ländern ſollen die Bemühungen zu Gunſten der Bewegung mit neuer 
Energie aufgenommen werden, und zu dieſem Zwecke in den letzten Ta⸗ 
gen ein außerordentlicher Kurier mit Depeſchen der Nationalregierung von 
hier nach Paris abgegangen ſein. — Der „Dziennik“ enthält die Erge⸗ 
benheitsadreſſe der halbdeutſchen Fabrikſtädte Lodz, Zgierz, Pabianice, 
Alexandrow, Konſtantynow u. ſ. w. Dieſe Adreſſe, mit 3357 Unter⸗ 
ſchriften verſehen, zeichnet ſich in Inhalt und Form vortheilhaft vor den 
bisher veröffentlichten aus. Es wird darin der Nachdruck auf die admi⸗ 
niftrativen Reformen gelegt, durch die der Kaiſer Polens Wohlfahrt für- 
dern wollte, und dem Monarchen die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
ſeine Großmuth für den von der Bevölkerung nur theilweiſe unterſtützten 
Aufſtand nicht das ganze Land ſtrafen, demſelben vielmehr die Wohlthat 
der Reformen erhalten werde. 

— Von der ſüdlichen polniſchen Grenze wird der „Schl. 3.“ ge 
ſchrieben: Der Aufſtand im Radomſchen Gouvernement beſteht unge⸗ 
ſchwächt fort und wird bei der Energie und Ausdauer des dort komman⸗ 
direnden Inſurgentenführers Boſak an Intenſität wohl ſobald nicht ver- 
lieren. Boſak hat in den letzten Tagen zwei glückliche Gefechte mit den 
Ruſſen gehabt. — Im Lublinſchen hat die bis zu einer unglaublichen 
Höhe geſtiegene Menge der Ruſſen die Inſurrektion beinahe lahm gelegt, 
wozu der ſtrenge und anhaltende Winter auch das Seinige beigetragen; 
im Augenblick operiren polniſcherſeits im Lublinſchen blos zwei ſchwache 
Reiterabtheilungen; binnen wenigen Tagen aber werden von Galizien aus 
derartige Zuzüge in das Lubliner Gouvernement abgehen, daß die Ruſſen 
Beſchäftigung vollauf erhalten werden. Der Uebertritt wird wahrſchein⸗ 
lich im äußerſten Oſten vor ſich gehen. 


Türkei. 
Suez, 15. Februar. Die Beduinen behaupten ſich noch immer 
zwiſchen Hodeida und Mokka im Felde und haben neulich in einem 


Treffen mit den Türken, denen fie mehrere Offiziere tödteten, den Sieg 


davongetragen. 
Arien. 

— Der Korreſpondenz der „Times“ aus Kallutta vom 9. Jan. 
entnehmen wir Folgendes: Sir John Lawrence wird bei ſeiner An⸗ 
kunft den Krieg an der Nordgrenze beendigt finden. Die Boneirs, vor 
Kurzem unſere entſchiedenſten und geführlichſten Feinde, haben nicht nur 
von dem Kampfe gegen uns abgelaſſen, ſondern uns ſogar ein Kontingent 
von 2000 Mann geſtellt, um Mulkah anzugreifen, einen ſtarl befeſtigten 
Platz, in welchem ſich die aufrühriſchen Stämme, nachdem ſie in Sittana 
angegriffen worden, zurückzogen. Bei dem mißlungenen Verſuch, den 
General Chamberlain aus dem Umbeyla⸗Paß zu verdrängen, hatte der 
Feind ſchon 3 bis 4000 Mann verloren, und als ſich die Boneirs auf 
unſere Seite ſchlugen, ſank ihm vollends der Muth. Wenige Tage vor 
Weihnachten ward Multah von Chamberlains Truppen geſtürmt und 
zerſtört. Die Zahl der Gefallenen im ganzen Kriege läßt ſich noch nicht 
angeben; die Kriegskoſten werden ic) jedoch auf wenigſtens eine Million 
Pfund Sterling belaufen. 

j Amerik. 

— Der Poſtdampfer „City of New -Nork« hat New-Norker 
Nachrichten vom 6. d. nach Cork gebracht. Die Konföderirten find nach 
einem ſechsſtündigen Gefecht aus Moorfield im öſtlichen Virginien ver- 
trieben worden und werden von den Unioniſten unter Kelly verfolgt. 


2 


n 1 


an den 
en dem neuſtädtiſchen Markte, daher ſchlügt er dieſen 


Auch das benachbarte Petersburg haben die Konföderirten räumen müſ⸗ 
ſen. — Die Reſolution, betreffend die Konfiskation, iſt mit 82 gegen 74 
Stimmen durchgegangen. 


S 
Cokules und Probinzielles. 

Poſen, 18. Februar. Geſtern gegen Abend wurden, wie wir 
hören, zwei Ausländer, welche im Kreiſe Inowraclaw, wegen dringenden 
Verdachts zu den Inſurgenten in Polen zu gehen, verhaftet ſind, hier 
mittelſt Militairtransports per Wagen eingebracht und auf der Polizei⸗ 
Direktion abgeliefert. 
kleidet und rüftige Leute geweſen fein. 

— [Stadtverordnetenſitzung am 17. d. M.], eröffnet 
durch den Vorſitzenden Juſtizrath Tſchuſchke. Nach der Vorleſung des 
Protokolls über die Sitzung am 10. d. M. durch den Stadtſekretär Zeh 
ſtellte der Stadtverordnete Dr. Matecki den Antrag, es ſollten im Pro⸗ 


tokoll noch die Gründe vermerkt werden, aus welchen einige Stadtverord- | 


nete in der vorigen Verſammlung nicht erſchienen ſeien. Nach ſehr leb⸗ 
hafter Diskuſſion ſchritt der Vorſitzende zur Abſtimmung hierüber, indem 
er die Frage ſtellte, ob über dieſen Gegenſtand im Protokoll über die letzte 
Verſammlung etwas vermerkt werden ſolle, was die Majorität der Ver⸗ 


ſammlung bejahte, worauf das Protokoll folgende Ergänzung erhielt: Der 


Vorſitzende habe mitgetheilt, daß einige Stadtverordnete in der Verſamm⸗ 
lung nicht erſchienen ſeien, weil der Gegenſtand Nr. 10 der Tagesord⸗ 
nung (Wahl eines Mitgliedes zum Ausſchuſſe bezüglich der Errichtung 
eines Nationaldenkmals der Leipziger Völkerſchlacht) zur Verhandlung 
komme. — Hierauf trat die Verſammlung im die Tagesordnung ein. 
1) Wahl des Beigeordneten. Der Stadtverordnete Annuß ſtellte den 
Antrag, der Gegenſtand möge vertagt werden, weil die Verſammlung 
hierüber, da zwiſchen dem Bericht der Kommiſſion und der Sitzung zu 
kurze Zeit liege, noch nicht hinreichend informirt ſei. Dr. Matecki be⸗ 
merkte, er finde keine triftigen Gründe für eine Vertagung, wohl aber 
möchte er ein Gutachten vom Oberbürgermeiſter darüber eingeholt wiſ⸗ 
ſen, ob der zu Wählende auch beider Landesſprachen in gleichem Maaße 
mächtig ſei. Der Vorſitzende erklärte hiergegen, daß die Verſamm⸗ 


lung bei dieſer Wahl ganz frei, ohne jeden fremden Einfluß han⸗ 


deln müſſe, und daß in erſter Reihe doch immer die Tüchtig⸗ 
keit des zu Wählenden aufſtellen müſſe und erſt in zweiter Linie 
die polniſche Sprache. Nach dieſer Debatte wurde zur Abſtimmung über 
den Annuß'ſchen Antrag geſchritten und derſelbe mit Majorität augenom⸗ 
men. 2) Bau einer Kirche für die evangeliſche neuſtädtiſche Gemeinde 
auf dem neuſtädtiſchen Marktplatz. Der Stadtverordnete Pilet erſtat⸗ 
tete den Bericht hierüber von der hierfür niedergeſetzten Kommiſſion. Von 
der Grabengemeinde, welche ihren Gottesdienſt in der Kreuzkirche abhält, 
hat ſich ein Theil abgezweigt, der die neuſtädtiſche Gemeinde bildet und 
die der Petrigemeinde gehörende Petrikirche für den Gottesdienſt benutzt 
hat. Für dieſe neue Gemeinde ift eine beſondere Kirche nothwendig, für 
welche man früher einen Platz zwiſchen der Berliner + und Wallſtraße, 
gegenüber dem Berliner Fort gewählt hatte. In neuerer Zeit iſt jedoch 
ein anderes Projekt aufgetaucht; man will die Kirche auf den neuſtädti⸗ 
ſchen Marktplatz bauen und habe daher beim Magiſtrat um die Erlaub⸗ 
niß dazu nachgeſucht. Ein Schreiben des Herrn Oberpräſidenten 
Magiſtrat motivirt die ungünſtige Lage des erſtgenannten Platzes, 


atz vor und erſucht den Magiſtrat, auf ſeinen Vorſchlag einzugehen, 


wozu dieſer auch geneigt iſt. Ein Schreiben des Magiſtrats an die Ver⸗ 


ſammlung theilt dieſer den Beſchluß des Magiſtrats mit, ſowie die Gründe, 
welche ihn dazu bewogen haben. Die gewählte Kommiſſion aber ſchlägt 
der Verſammlung die Ablehnung des Antrages vor. Sie ſei nicht der 
Anſicht, daß die Kirche, obwohl ſie eine architektoniſche Schönheit 
werden ſolle und es daher wünſchenswerth ſei, daß ſie einen 
günſtigen Stand erhalte, dem Marktplatze zur Zierde gereichen werde, 
ſondern ihm vielmehr ſeine Schönheit rauben werde, weil er dadurch 
zuſammenſchrumpfe. Die Kommiſſion ſchlägt den Platz am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte vor, auf welchem das Spritzenhaus ſteht, was dann 
freilich noch die Erwerbung der Grundſtücke Nr. 27 und 28 in der 
Friedrichsſtraße nothwendig mache. Jetzt folgte eine längere Debatte über 
den Gegenſtand. Dafür ſprach der Oberbürgermeiſter Geheimrath 
Naumann, dagegen mit längerer Motivirung der Stadtverordnete 
Bielefeld, ſowie der Stadtverordnete Schmidt. Hierauf ſchritt man zur 
Abſtimmung, und es wurde der Antrag des Magiſtrats, der Gemeinde 


einen Platz auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu verleihen, mit Majorität 


abgelehnt. 3) Wahl eines Bezirks-Armenvorſtehers für den XX. Bezirk. 
Es wurde Herr Palme auf der Walliſchei vorgeſchlagen und von der 
Verſammlung einſtimmig gewählt. 4) Verlegung der Jahrmärkte 
vom Alten Markt. Mehrere Kaufleute, welche am Alten Markt woh⸗ 
nen, haben eine Petition an die Verſammlung ergehen laſſen, in 
welcher ſie ausführen, daß ſie durch die auf dem Alten Markte 
ftattfindenden Jahrmärkte vielfach benachtheiligt werden, weshalb fie um 


Verlegung der Jahrmärkte auf den Neuen Markt oder auf den Bernhar⸗ 


dinerplatz, auf die Freiſchlacht ꝛc. bitten. Der Vorſitzende bemerkt, da 
dieſer Gegenſtand allein Verwaltungsſache ſei, ſo müſſe man ihn dem 
Magiſtrat überlaſſen, von dem noch keine Entſcheidung eingegangen ſei. 
Der Oberbürgermeiſter theilte hierauf die Anſichten des Magiſtrats über 
den Gegenſtand mit. Es iſt zweifelhaft, ob Jahrmärkte für größere 
Städte noch zweckmäßig ſind; da fie aber ſtattfinden, jo iſt es auch noth⸗ 
wendig, daß man ihnen einen günſtigen Platz anweiſe, weil ſie doch im 
Intereſſe des großen Publikums stattfinden; der günſtigſte Platz iſt nun 
aber der Alte Markt. Eine Verlegung der Jahrmärkte nach anderen 
Plätzen hieße, Andern das vor die Thüre ſtellen, was Einem ſelbſt Un⸗ 
annehmlichteiten verurſache. Der Magiſtrat iſt gegen eine Verlegung; 
übrigens ſeien bereits Vorkehrungen getroffen, die Nachtheile, welche die 


Bewohner während der Jahrmärkte treffen, jo viel als möglich zu min⸗ 


dern. Der Stadtverordnete Annuß ſtellte den Antrag, den Gegenſtand 
noch beim Magiſtrate liegen zu laſſen, bis dieſer über das Stättegeld Be⸗ 
richt erſtatte, was von der Verſammlung auch angenommen wurde. — 
Die Gegenftände Nr. 5 und 6 der Tagesordnung (Angelegenheit der 
Waſſerleitung und Rechnungsſachen) wurden als noch nicht reif zurück⸗ 
gelegt. — 7) Perſonliche Angelegenheiten. Die definitive Anſtellung des 
interimiſtiſch angeſtellten Kaſtellans Schulz an der Realſchule, ſowie die 
definitive Anſtellung des interimiſtiſch angeſtellten Elementarlehrers 
Wiſzewski wurde von der Verſammlung genehmigt. Zum Schluſſe brachte 
der Vorſitzende noch eine als dringlich bezeichnete Angelegenheit zur Sprache. 
Durch den Abgang des Lehrers für die Naturwiſſenſchaften, Dr. Pinz⸗ 
ger, an der Realſchule iſt dieſe Stelle offen und muß Oſtern beſetzt 
werden. Der Direltor Dr. Brennecke hat für dieſe Stelle den in Meſe⸗ 
ritz angeſtellten Dr. Krug in Ausſicht genommen und bittet um die Ge⸗ 
nehmigung, mit dem Dr. Krug ſogleich in Verhandlung treten zu dürfen. 
Die Verſammlung giebt hierzu ihre Zuſtimmung und beſchließt, 


Die Gefangenen ſollen heide recht auftändig ge Dieſes Syſtem hat namentlich in ſeinen Beziehungen zur Heilkunde vielfache 


1 


Dr. Krug einen jährlichen Gehalt von 500 Thlrn. zu bewilligen. — 
Die Sitzung wurde 5 Uhr 10 Min. geſchloſſen. 
B — Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Polen. Mitt⸗ 


woch den 17. Februar. Herr Medizinalrath Dr. Leviſeur hielt ſeinen ange⸗ 


dem Hausſuchungen berichtet, die wahrſcheilich den Zuzüglern nach 


kündigten Vortrag über Darwin den Aelteren und knüpfte daran eine Apo⸗ 
logie der Aerzte und ihrer Kunſt. — Erasmus Darwin, engliſcher Arzt, 
wurde geboren 1731 in der Grafſchaft Nottingham, ſtarb zu Breadwall bei 
Derby im Jahre 1802. Der Vortragende bemübte ſich, die Beziehungen 
des Darwinſchen Syſtems zur praktiſchen Heilkunde darzuthun. Darwin bat 
nämlich ein eigenes phyſiologiſches Syſtem aufgeitellt, worin er die unwan⸗ 
delbare Beſtändigkeit der Arten läugnet und eine Fortentwickelung der orga⸗ 


niſchen Bildungen annimmt, wie weiter unten näher dargethan werden ſoll. 


N erfahren. Das heilige Volk der Asklepiaden wird nämlich mit 
dreierlei Waffen bekämpft: 1) mit denen der Komödie und der Satire (Mo⸗ 


(tere), wobei namentlich der Kontraſt zwiſchen Wollen und Können der ärzt⸗ 
lichen Kunſt hervorgeboben wird; 2) mit denen der Bitterkeit, welche in bes 
weisloſen Phraſen ausbricht (J. J. Rouſſeau, der die Medizin als lügenbaft 
und nutzlos ſchilt); 3) mit ſolchen, deren ſtrenger Tadel auf Gründen berubt 
(Petrarcha). Der letzteren Waffe bedient ſich Jean Paul, der ſich in ſeinen 
morgenländiſchen Arzten ſo ausſpricht: „Der denkende Arzt nimmt dort ſechs 
verſchiedene Syſteme an, aber nicht auf einmal, ſondern mit der Zeit. Sel⸗ 
ten erlebt ein Patient des einen Syſtems das Schickſal des Patienten des 
andern; am ſiebenten geht der Doktor ſelbſt drauf. Die Syſteme gehen 


aber hervor aus dem Drange der Denker aller Zeiten, viele verſchiedenartige 
Erſcheinungen auf ein gemeinſames Geſetz 7 Di Dieſe ſtets wan⸗ 
delbaren Syſteme ſind aber weit davon entfernt, die Grundlage und die Ge⸗ 
ſetzgeber der Praxis zu ſein. 1 740 Ares 

Wir wollen jetzt kurz das Syſtem von Darwin aufſtellen, wie er in ſei⸗ 
nem 5 Zoonomia or the laws of organic lite niedergelegt hat. 

arwin unterſcheidet Geiſt und Materie; Geift it das Bewegende; 
Materie it das Bewegte; Geiſt und Materie vereint erzeugen Bewe⸗ 
gung = Leben = Geſtaltsveründerung. Die Bewegung iſt entweder eine 
urſprüngliche oder eine mitgetheilte. Die urſprüngliche Bewegung iſt ent⸗ 
weder 1) von der Schwere abhängig, oder erfolgt 2) nach den Geſetzen der 
chemiſchen Verwandtſchaft, oder 3) eine organiſche Bewegung, wohin das Le⸗ 
ben in der Pflanzen⸗ und Thierwelt gehört, nämlich Säfteumlauf, Orts⸗ 
veränderung und Thätigleit der Sinnenwerkzeuge. ; 

De ſtellt die organiſche Bewegung unter die Herrſchaft der Reizung und 
unterſcheidet organiſche Bewegung a) der Empfindung, d) der Faſern. 
a) geht aus von einem Geiſte, der durch den ganzen Organismus verbreitet 
iſt (Gehirn, Rückenmark, Nerven, Sinneswerkzeuge); b) beſteht in Ausdeh⸗ 
nung und Zuſammenziehung. Es 1 keine Pflanze oder kein Thier an⸗ 
ders als durch Zeugung, d. b. durch Samen und Ei. Darwin ſtellt vier 
Hauptſätze auf: 1) Dieſenigen thieriſchen Formen, welche man populär 
Infuſorien nennt, entſtanden und entſtehen wahrſcheinlich jetzt noch eltern⸗ 
los; 2) ihre Fortpflanzung erfolgt blos durch einfache Theilung des Indivi⸗ 
duums; 3 dieſe Theilung geht wieder an jedem neuen Theile vor ſich: aber 
allmäblich verändern ſich die Lebensbedingungen der Theile; das Individuum 
verwandelt ſich zu einer abſterbenden Hülle für eine in ihm entſtandene große 
Anzahl von Keimkörnern (Sporen), welche ſich in anderartige Weſen umge⸗ 
ſtalten; 4) im Laufe einer Reihe von Generationen geben die ſporenbildenden 
in eierlegende und weiter in Samen erzeugende Organismen über, aus wel⸗ 
chen, unter fortwährender Verwändlung der Nachkommen⸗ 
ſchaft, ſich alle Pflanzen und Thiere, die je die Erde bewohnten und noch 
bewohnen, entwickelt haben. Es findet zwar eine Erblichteit der Form ftatt, 
welche aber nicht vollkommene Gleichheit der Geſtaltung, ſondern nur Aebn⸗ 
lichkeit bervorbringt; die Nachkommen gleichen eben jo wenig ihren Eltern 
ganz, wie ſich ſelbſt unter einander. In der Natur iſt die Kreuzung 
unendlich. Durch Kreuzung ſpaltet ſich die Nachkounmenſchaft eines Indi⸗ 
viduums unaufhörlich in Varietäten, Species, Geſchlechter, Familien, Ord⸗ 
nungen und Klaſſen, und im Verlaufe von Hunderttauſenden von Gene⸗ 
rationen entwickeln ſich allmählich aus Einem Weſen die verſchiedenar⸗ 
die tn ganz neue Formenreihen bildenden Geſtalten. Dies iſt wenigſtens 
7 eorie 8 im Se der früher allgemein angenomme⸗ 
Der Redn 2 Teste dar F ausei 9 5 Darwin feine Theorie 
in Uebereinſtimmung ſetzt mit der Religion, und ging nachber über 
zu einer Anzahl Anwendungen der Darwinſchen Lehre auf Wala de 
und pathologiſche Erſcheinungen, namentlich betreffend die Wirkung der 
Cbina⸗Rinde und des Opiums: Er nahm von dieſen beiden Heilmitteln 
Veranlaſſung, das Verhältniß der Syſtematik zur 1 Praxis 
aufzuklären, ſetzte auseinander, wie alle gebräuchlichen Arzeneimittel nur 
durch Zufall entdeckt worden ſeien und die 1 nur dur Erfab⸗ 
rung ausgebildet werde. Er führte dabei die bekannte Sentenz des Hippo⸗ 
krates an: „Das Leben it kurz, — die Kunſt aber iſt lang, — die Gelegen⸗ 
heit zu beobachten) flüchtig, — ein Verſuch gefährlich, — der Entſchluß 
jchwierig.“ Der ſehr intereſſante Vortrag wurde von dem zahlreichen Audi⸗ 
torium mit großer Aufmerkſamkeit und Spannung angehört. 


5 Birnbaum, 16. Febuarr. [Geheime Unterſuchung; neue 
Orgel.] Der hieſige Kaufmann J. Levy wurde im vor. Jahre auf dem Jabr⸗ 
markte in Zirke von dem dortigen Gendarm Naſt derartig behandelt, daß er 
ſich genöthigt fühlte, dieſen Sicherbeitsbeamten bei der Gendarmerie⸗Brigade 
anzuzeigen und um deſſen Beſtrafung zu bitten. Darauf hat L. von der ge⸗ 
nannten Behörde die Mittheilung erhalten, daß gegen N. wegen Ueberſchrei⸗ 
tung feiner Amtsbefugniſſe die Unterſuchung eingeleitet worden iſt, daß aber 
dem Denuncianten von dem Ausfalle von dergleichen Unterſuchungen „als 
dem Geſetz gemäß“ keine Mittheilung gemacht werde. — Endlich wird bei 
uns einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen: unſere evangeliſche Kirche 
erhält in Stelle der alten einklavierigen Orgel mit kurzer Oktave ein neues 
zweiklavieriges Werk mit 22 klingenden Stimmen, für jedes Manual einen 
und für das Pedal drei Sechszehnfüße. Daſſelbe wird von dem Orgelbau⸗ 
meiſter Dinſe in Berlin gebaut und koſtet ca. 2200 Thlr. Bereits iſt man 
mit der Aufſtellung beſchäftigt, und gegen Pfingſten ſoll das Werk übergeben 


werden. 

4 Kreis Meſexit, 16, Februar. (Patriotiſche Gaben; Re⸗ 
klamationen.] Auch der hieſige Kreis bleiht mit ſeinen Sammlungen 
für die nach Schleswig ⸗Holſtein auggerückten Truppen nicht zuruck. Bis 
jetzt find an baarem Gelde circa 15 Thlr. eingegangen, wofür 60 Paar wol 
lene Strümpfe angeſchafft und an das betreffende Kommando abgeführt 
worden find. Ferner find bis jetzt an Bekleidungsſtücken beſchafft und einge 
gangen 336 Baar Strümpfe, 258 Ellen Parchend, 9 Ellen Tuch zu Leibbin⸗ 
den, 5 wollene Jacken und 11 Pulswärmer, außer den noch nachträglich ein⸗ 
gelieferten Baarzahlungen und diverſen Kleidungsſtücken. Nächſtdem find 
Leinen, Binden und Charpie in verſchiedenen Quantitäten von Gemeinden 
und Privatperſonen eingegangen, welche Gegenſtände bereits an den Herrn 
Kriegsminister reſp. an die Lazarethverwaltungen in Holſtein und Schleswig 
abgegangen find. Ebenſo find von vielen Kreiseingeſeſſenen direkte Lieferun“ 

en an das Johanniter zerantenhaus in Altona abgeſandt worden. — In 

olge der bei Gelegenheit des diesjährigen Kreis⸗Erſatzgeſchäfts ſtattgefun⸗ 
denen Prüfungen der eingegangenen Reklamationen iſt die Unabkömmlich⸗ 
keit von 27 Reſerven und Landwehrmannſchaften für den Fall einer Mobil⸗ 
23 anerkannt worden. + de N 75 

s Schrimm, 16. Febr. [Exſatzgeſchäft;: Schleswig; Schiff⸗ 
fahrt; Woblthätigkeit.] Geſtern und heute wurde das Streiserjagge> 
ſchäft bier abgehalten. Einige junge Leute von hier hatten ſich freiwillig zur 
Artillerie gemeldet, wurden aber mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß vor⸗ 
läufig dieſe Truppe keine Freiwilligen mehr annehmen könne. Am erſten 


Tage des Erſatzgeſchäfts wurde zugleich unter on ee Herrn Landraths 
Funk ein Kreistag abgebalten. — Von Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein 
hört man bier nichts, auch ſcheinen unſere Frauen und Töchter nicht dem 
lobenswexrtben Beispiele anderer Städte folgen zu wollen, Leinwand und 
Cbarpie für unſere verwundeten Soldaten in Schleswig zu opfern. Wahr⸗ 
ſcheinlich fehlt es nur an einer Anregung, um ſolche Liebesgaben auf dem 
Altar des Vaterlandes niederzulegen. — S chon ſeit einigen Tagen hat das 
Eis auf der Warthe an Stärke 0 bedeutend abgenommen, daß der Ueber⸗ 
gang kaum mehr möglich iſt, und 17 5 wir bei fortgeſetzter linderer Witte ⸗ 
de ben Fluß wobl bald vom Eiſe befreit ſehen, Die Frühjahrsreiſe it für 
die Wartheſchiffer ſtets die beſte, und je eher dieſe angetreten werden kann, 
deſto größer der Gewinn. — Nächſten Sonntag findet bier von einigen 
Herren und Damen eine Theatervorſtellung zu woblthätigen Zwecken und 
beſonders für verſchämte Arme ſtatt. 1114. . 

* Aus Strzalkowo wird dem „Dziennik pozu.“ über vielfache 
Polen und 


ſammeln. 


* 


ihren Protektoren gelten. Folgende Orte wurden an einem Tage, dem 
11. d. M., durchſucht: Staw, Chwalkowice, Otoczuo, Szemborowo, 
Nowydwor, Gonice, Gowiczki, Brudzewo, Stanislawowo I u. II, ohne 
daß über das Reſultat etwas bekannt geworden iſt. 

Bromberg, 17. Februar. Laut einem vom Generalkommando 
des 2. Armeekorps ergangenen Telegramme find von den Landwehrba⸗ 
taillonen Bromberg, Gneſen und Schneidemühl ſämmtliche Reſerven der 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 14 und 54, ſowie einige Jahrgänge des 
Jägerbataillons einzuziehen und am vierten Tage nach Erlaß der Ordre, 
wobei der 16. Februar als erſter Tag gerechnet iſt, im Landwehr⸗Batail- 
lons⸗Stabsquartier zur Abſendung nach den reſp. Truppentheilen zu 
(Bromb. Ztg.) 

x Schneidemüghl, 17. Febr. Geſtern wurde hier ein junger Menſch 
von kaum 20 Jahren, Privatſekretär, wegen Wuchers zu ſechs Monat Sr 
4 — und 100 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt. Es hatte Ih aus den Zeugen 
ausſagen ergeben, daß er bis 80 Prozent Zinſen von ſeinen Darlehnsem' 
pfängern genommen hatte. a 


a Perſonal⸗Chronik. b 
Poſen, 15. Febr. Bei der königl. Generalkommiſſion in Poſen ſind 
im Perſonal ihrer Beamten vom 1. Juli bis ultimo Dezember 1863 folgende 
Veränderungen eingetreten: A. Bei den Mitgliedern des Sollegii: der Re, 
gierungsrath Kelch iſt wegen ſeiner Beſchäftigung als Bezirkskommiſſari 
zur Regelung der Grundsteuer beurlaubt und zu deſſen Vertretung der Me’ 
gierungsrath v. Mellenthin von Stettin als Hülfsarbeiter in das diesſeitige 
Kollegium verſetzt. B. Bei den Bureaubeamten: der Kanzleigebülfe Scho 
nert iſt zum Kanzleidiätarius ernannt. C. Bei den Spezial ommifſtonen; 
der Oekonomiekommiſſarius Barſekow iſt von Samter nach Poſen, der 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Nawrocki von Schildberg nach Oſtrowo, und der 
Feldmeſſer Grapow von Schildberg nach Krotoſchin verſetzt. Der Oekono 
miekommiſſarius Lindenau zu Gneſen iſt verſtorben. 


Vermiſchtes. 

* Konſtanz, 12. Februar. Heute früh 10 Uhr ſtieß bei ziem“ 
lichem Nebel das der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft gehörige 
Dampboot „Zürich“, Kapitän Blumer, mit ſeinem außerordentlich 
ſtarken Bugſpriet auf das bayriſche Dampfboot „Jura“, welches nach 
wenigen Minuten ſank (in eine Tiefe von etwa 200 Fuß). Durch den Zur 
ſammenſtoß wurde ein Matroſe des bayriſchen Schiffes auf der Stelle erdrückt 
und ein Schiffsjunge ſtart beſchädigt (er verlor den Arm). Die Pajja’ 
giere und die Mannſchaft des verunglückten Schiffes retteten ſich auf das 
Schiff „Zürich“. Eine größere zum Theil ſehr werthvolle Ladung, na 
mentlich gegen 30 Ctr. Seide, ging verloren und wird wohl nur zum 
Theil wieder gerettet werden können. Die „Zürich“ iſt daſſelbe Schiff, 
welches am 12. März 1861 das bayriſche Dampfboot „Ludwig“ in den 
Grund bohrte, und der „Jura“ war gerade das zum Erſatz des „Lud“ 
wig“ gebaute Boot. Das ſchweizeriſche Schiff iſt, nach der „Bayr. Z. 


genheit mir bewußt geweſen bin, mit dem Böſen in Verkehr geſtanden zu 
haben.“ — Home iſt bekanntlich ein von der proteſtantiſchen zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetretener Projelpt. 
= Welche Opfer die deutſche Wiſſenſchaft gebracht zur Erforſchung 
von Central⸗Afrika, geht am beſten aus der Aufzählung jener Reiſenden 
hervor, die dort ihr Grab gefunden. Wir laſſen nach dem „Globus 
die Namen dieſer Märtyrer der Wiſſenſchaft in Nachſtehendem folgen 
Den Tod fanden in Afrika: Friedrich Hornemann aus Alfeld; er iſt 
im Jahre 1800 im Sudan verſchollen. Röntjen verſuchte 1809 von 
Marocco aus durch die Wüſte nach Timbuktu zu dringen; er iſt ermor⸗ 
det worden. Kummer ſtarb am Rio Robaggo 1816; Johann Ludwig 
Burkhardt ſtarb in Kairo 1817; Dr. Hemprich und Prof. Ludwig Li“ 
man aus Berlin ſtarben 1820, Dr. Vogel aus Bonn ſtarb 1842 am 
untern Niger. Dr. Overweg aus Hamburg ſtarb in Kukaua am Tschad“ 
See 1852; Dr. Reitz ſtarb 1853 in Abyſſinien; Dr. Schönlein in 
Liberia; Provikar Knoblecher holte ſich den Tod im Sudan und ſtarb 
in Neapel; Eduard Vogel aus Leipzig ward 1856 zu Wara in Wadat 
ermordet; v. Reimanns in Kairo 1858; Dr. Vierthaler ſtarb in Afrika. 
Albrecht Roſcher aus Hamburg ward 1860 am Nyafja-See ermordet; 
v. Barnim, Sohn des Prinzen Adalbert von Preußen, ſtarb 1860 zu 
Roſeres am blauen Nil; Dr. Bilharz 1862 in Kairo, und Frhr. von 
Harnier aus Darmſtadt wurde 1862 am weißen Nil von einem Büffe 
getödtet; Dr. Steudner endlich ſtarb am 10. April 1863 in Wau, einem 
Dorf bei Bahr el Dſchur. f 5 
Gegenüber den Schilderungen des Unglücks in der Hauptſtadt 
Chiles, wobei, in Folge der Beſtürzung, 2000 Menſchen verbrannten, 
kommt ein Einſender in „Galignani's Meſſenger“ auf ein Unglück oder 
70 (Fortſetzung in der Beilage.) 


41. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Februar 1864. 


vielmehr eine Gräuelthat noch viel furchtbarerer Art zurück. Im vori⸗ | titäten Waſſer in der betreffenden Richtung geworfen hatten und eine | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


Ober⸗Konſiſtorialrath Herme aus Berlin, 
gen Auguſt haben englifche Matroſen in Japan eine Stadt von 170,000 | große Zahl Theekiſten hinweggeräumt waren, erreichte man deren endlich e ee ee e e, 


Menſchen niedergebrannt. Da die Häuſer weſentlich aus Bambus, mehrere in vollen Flammen ſtehend und es gelang dann bald, des Feuers ee ee pal 5 ann Gone a 6 Berlin Ban 
Papier und dergl. brennbaren Stoffen beſtanden, jo breitelen ſich die [Herr zu werden, jo daß vom Augenblicke der Entdeckung bis zur gänzli⸗ aus Crefeld, Michels aus Frankfurt und Peckold aus Nordhaufen. 
Flammen augenblicklich mit unwiderſtehbarer Gewalt aus. Nicht bloß chen Unterdrückung kaum drei Stunden verfloſſen waren. Die engliſche OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Arndt nebſt Frau 
2000, ſondern fünf⸗ oder zehnmal jo viel Menſchen kamen in den Flam⸗ Ladung iſt durch Waſſer ſehr ſtark beſchädigt, die deutſchen Güter werden aus Dobieſzewice und v. Zuchowski aus Seoninfo on Pröbſte Heba⸗ 
men um, — nicht im Kriege, ſondern weil britiſche Matroſen dieſer Be⸗ wenig oder gar nicht gelitten haben.“ Gutsbeſtee Drachen ang In Diele Kommſsann 
völkerung, die man zum Handelsverkehr zu zwingen ſucht, — Jurcht elu⸗ : Angel r Giernat aus Schroda, Kaufmann Braſch aus Birnbaum. 
floßen wollten! — Es handelt ſich um die Zerſtöͤrung von Kagoſima. . Fremde. r e We 1 0. aus Kreuz, Feu Arzt Dr. dum. 
* Nemport, 30. Januar. Der am 10 d. Mm von Dam, | STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Outöbeiper . Brodnicki aus Nieswigſto⸗ aug Schrinm, Franken Bokofnate aus TEN ET 
burg abgegangene Poſtdampfer „Germania“, Capitain Ehlers, kam ges wice, Fabrikant Schulz aus Sommerfeld, die Rittergutsbeſitzer BAZAR. Kreisrichter Tyskowski aus Strasburg, die Gutsbeſitzer v. Roz⸗ 
ſtern Morgen mit 114 Paſſagieren hier an. Unterwegs iſt er einer v. Sawicki aus Gr. Rybno und v. Szarlowski aus Polen, Kaufmann nowski aus Sarbinowo und v. Stablewski aus Slachein. 


8 ; kung“ ahn aus Gebeſe. HOTEL DE PARIS. Fräul. Pistkowska aus Winnagora, Partikulier v. Ko⸗ 
großen Gefahr glücklich entgangen. Die „Newyorker Handelszeitung a sch HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meyer aus Breslau und Kunze dbglanski aus Muyſtki. BR 
berichtet darüber: „Am 24. d. Mts. gegen Morgen meldete der wacht⸗ aus Leipzig, Königl. Kammerherr v. Haza⸗Radlitz aus Lewitz, Nitter- | KRUE'S HOTEL. Holzbändler Holſcher aus Kurnik, Futtermeiſter Dorn aus 
habende Poſten dem Capitain, daß aus dem Güterraume Rauch hervor⸗ gutsbeſißzer Materne aus Chwalkowo, Stadtrath Ruſſak aus Gneſen, Hunz Buchdruckereibeſitzer Schmaedicke aus Grätz, Steueraufſeher 
füme. Sofort ließ Capitain Ehlers die Maſchine anhalten, um die Gutsbeſitzer Nouvelle aus Wierzeja. unurich aus Graudenz, n Hille aus Grünberg. 


ganze Dampftraft für die Pumpen und Spritzen zu verwenden. Der HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer Boas aus Siedleczko, Mühlenbefiger | KEILER N HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Joſeph aus 


j pl t 4 > fier aus Wongrowitz, Landwirth Graßmann aus Schwerin, die Wronke, Loewy jun. aus Rogaſen, Kronheim nebſt Frau aus Storch⸗ 
Rauch kam zwiſchen Theekiſten hervor, die nebſt anderen Gütern in utsbeſitzer Mittelſtädt aus Marianowo und Zelasco jun. aus Ko⸗ neſt. Alexander und Wegner aus Zerkow. a 
Southampton geladen waren. Nachdem die Spritzen bedeutende Quan⸗ wanowko. ZUM LAMM. Die Handelsleute Gröger sen. und jun. aus Ober ⸗Lindewieſe. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. | 
Provinzial-Aktienbonk Großherzogl. ſächſ. Lehranſtalt für Landwirthe | Fanilien⸗Nachrichten. 


d 5 N 5 A 
Großherzogthums Poſen in Poſen. hn Bubehte unt und dn farbe Geftern um 10 Uhr Vormittags starb 


Die Vorleſungen für das Sommerhalbjahr 1864 beginnen faule und Wagemkemiſen Heinere und Jabren. Das Begräbniß wird morgen 
der Aktionaire findet Dien 
von .J. ab zu beziehen. Das % 
dan Serie n inerten welchem Verwandte und Freunde erge⸗ 
im Bankgebäude Friedrichstraße Nr. 17, dem Dr. C. Stoeckhardt. br 
att 6 Garten⸗ f geb. Wieczorkiewicz. 
Einlaß⸗ und Stimmfarten werden gegen ſcbaf. 991 eren Ses erde empfeble ich die neueſten Kleider⸗ iſt eine kl. Stube ſofort zu vermiethen. 


* 824 0 . 2 2 
8 1 1 dä 1190 an der Universität Jena. 9 nebſt Zubehör, mit und auch ohne Pferde Giara Hladpaeta Im Alter dun zehn 
Die 6. ordentliche General-Verſammlun a 3 Kellerwohnungen, ſo wie auch ein großer 3 wi orgei 
ie den 25. April 1864. Laden nebſt der dazu gehörigen Wohnung X eg — vom Trauerhauſe 
am 14. März d. J. Auskunft ertheilt di e Dir kti von N . ab zu I ! aus, Breite Straße Nr.8, ftattfinden, zu 
Vormittags 10 Uhr eklion. Nähere beim Vicewirth im Hinterhaufe 9 andte und 
St. Martin 23 zwei Treppen hoch. e benſt einladet die e . 
2 Dreier ä — Ta — — ee 2 ulia Radyns 
Jugalte der S8. 39, 40, 41 des Statuts ge] Das der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellö] Von der Frankfurter Mefje vetournitt] Dede 777 
waz, f Obe 0 2 Sapiehaplatz 5, Eichborn's Hotel, zwei Tr., Poſen, den 15. Februar 1864. 
Vorzeigung der Aktien (8 40 des Statute in. Grundſtück, beſtebend aus einem Wohnbauſeſ ſtoff 74 , Friedrichsſtr. 19, 2 Tr., 2 möbl. St. zu verm.| - 
den den i. März voraufgebenden zwei Ge- nebst Garten von mehreren Morgen, fol zum ſtoffe und mache beſonders auf eine große] Zwei 5 1 


1 in 0 e Zimmer im 3. Stock, mit oder ohne] Auswärtige Familien» Nachrichten. 

— im Banklokale ausgehändigt wer⸗ 1. April d. J. anderweit verpachtet werden. Auswahl ſchottiſcher Stoffe aufmerkſam. [Möbel, air zu vermiethen St. Marti a Verlobungen. Breslau: Frl. Tramni 

den ofen, den 16 Februar 1864. Offerten in Bezug bierauf nimmt entgegen Waſſerſtraße 30, Kl. Gerberſtr. 4 iſtl Zimm. mit d. ohne Möb. z. ver. mit dem Rittergutsbeſitzer Richard Boas au 
Der weren der Adminiſtrator, Stationseinnebmer Deſſin 8 H Korach Ein geübter Konditor -Gehülfe findet] Sleczko. f 

Bielefeld. auf Babnbof Poſen. N — N dauernde Beſchäftigung bei Galen giſcer e ö Hr. 10 Bande 2 

Hat > = .. ĩͤ K elene Fiſcher (Neu⸗Strelitzl. — Herr Sieg⸗ 

Bekanntmachung. L. F. Bielefela. |?‘ : 2 eg 

Zur Serben des der minorennen H 

lene a 


Einem geehrten Publitum die ergebene Anz 


er cn — mich hier als Maurermeiſter Schwarze Zum 1. April d. J. findet in Strumiany 9 1 Sohne berger 
t . 


913 gehörigen Gutes, genann 8 Schw H 0 d L N bei Koſtrzun ein unverheiratheter, der deutichen| nickt zu Schubin, dem Herrn Simon Mathia⸗ 
Betſcher Heidemühle, mit Einſchluß der 4 U un U er und volniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ ſon zu Hamburg, dem Herrn v. B th 
n g und mit Ausſchluß der Forſt, F . A. Wührmann . Ta ffte y ſchaftsbeamter eine Anſtellung. Perſönliche[Kamlau, dem Hrn. Prediger Wolff — Nenn⸗ 


9 
ur die Beit vom 1. Juli 1864 bis 1. Juli 1873 Meldung iſt erforderlich. haufen, dem Major 5 v. Krenski zu Magde⸗ 
iſt ei i f 4 Ein verbeiratheter Gärtner findet zum 1.][burg, dem Kammerherrn v. Ompteda zu Han⸗ 

ft ein Termin au Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen ril auf dem Dominium Eiupon beiſnover, dem Herrn Carl Nitſchl. zu — . 
von anerkannt guter Gattung (gelber Pohlſcher) empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Neuſtadt bei Pinne eine Stelle. Näheres beidem Herrn H. Appel zu Berlin. — Eine Toch⸗ 


den 16. April 1864 


Vormittags 9 Uhr 


: à Scheffel 5 Thlr., à Metze 10 Sgr., verkauft * = perſönlicher Meldung daſelbſt. ter: dem Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Paul Frie⸗ 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. N ; = F dın d N hmid Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſtldenthal zu Breslau, dem Herrn Hermann 
Die 9 — beginnt erſt am 10. — ze e in Kledo. er an C hat die Malerei zu erlernen, kann 055 55 ugadt zu Berlin, dem Herrn G. A. Hübner 


Das Dom. Parsko bei Alt⸗Boyen R 
offeriet 300 Scheel Saaterbſen, gan vorm. Anton Schmidt, 


rein und frei von ſchwarzen Beiſatz zu 
2 Sgr. b . ano Schfe über ap Bres-]| 


Juli 1864. 2 736 Ay 

ac einen vom Oekonomie⸗Kommiſſions⸗ 
Rath Eiswaldt aufgenommenen Pachtan⸗ jedem 
lage if ie übliche Cinnabmne. 


zu Dresden, dem Gutspächter Adolph Kühne 


7 


genommen werden bei F. Wilke, 

kl. Gerberſtr. 7. 1 dem Hrn. bu. Wenkſtern zu Groß 

Markt Nr. 63. Ein dur irthſchaftsdirigent für einen grö uten“ den Feen, . Fran Schubartb zu 

ia R 50 D 2 omi im @ole Pin 0 Po hate 1 7 ni 2 0 N 5 an ein Caroline v. Bilg ter * 

auf 5 r Der ühr gang unser: 1e ofowe che Torfſt u ver-[deutſchen und volni Sprach Wilh. M \ 

a ME tea en > 55 
gi ok und de —— ‚neuen eee. Eine Glaswand ſteht zum Verkauf im Breiteſtr. Nr. 10. 

emüse- unl.Feldsümereien. Hötel du Nord. He en ee 
pfenbau) auf. 240 = — # — [ pflanzen, Fruchtsträucher, sam — 0 J Ein tüchtiger, ſowohl in geometriſchen Feld⸗ 


. 81 1 — gossen. Georginen ete. liegt bei u 3 8 — 8 
} 7 5 4 
tearin⸗Lichte; 

1 S (tertia) ch 


und aus der Fiſcherei⸗ Hrn. J. N. Mareinkowski in Kosten 
} von A. Motard & Co. in Berlin, die nöthigen Schulkennt⸗ Kurtz zu Berlin, Tochter des Magiſtrats⸗Re⸗ 


„„ 
pr: weigen Dei ü 


. 


0 


nutzung auf 2 our gefälligen unentgeltlichen Abnahme be- 
in Summa alſo 1767 M 19 St reit und befördert der Genannte gütige Auf- 


vergnſchlagt. 14: träge an uns, deren prompteste Ausführung 
‚Der als Meiftbietender bleibende Pachtlu⸗ [unsere besondere Sorge sein wird. 
ftige hat eine Kaution von 3000 Thlr. baar| Zfeert, im Februar 1864. 


. niſſe beſitzt, kann zu Oſtern als Lehrling ein⸗Igiſtrators und Rendanten A. Rantzau zu Ber⸗ 
verkauft & 5½ Sgr. das Pack, 1 treten in der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei u.flin, der Stubenmaler Friedrich Schmidt zu 


oder in Staats⸗ oder ſonſtigen koursfäbigenl CJ. Platz & Sohn, dolph Asch, & Samenbandlung von Berlin, der Regierungsrath Emil rede zu 
9 n Hof-Lieferanten Sr. Majestät des Königs | Schloßſtr. 5. je" 7 Posen Fon 5 42 ke — ER Eee | Bi el 
entweder baar oder in foursfähigen Bapieren| Lon Preussen, BEE Ei Lebrling findet Aufnahmen Ir. Meuß zu reslau, Frau Thereſe v. Borcke, 


nach dem Tageskourſe als eee Neue Anerkennung 


tion zu zahlen reſp. zu 205 j 
Die Pachtbedingungen können in unſerem 
Büreau II. eingejeben werden. 
Meſeriß, den 11. Februar 1864. 


isner's Apotheke. geb. Freiin v. Steinaeder zu Magdeburg, der 
Ober Auguſt Friedrich v. Ernſt, Erb en auf 
Haſſelburg, ein Sohn des Herrn Ernſt v. 
Mayenn zu Neubrandenburg, Frau Eliſe Zölle 
ner geb. Handtrag zu Berlin, Schneidermeiſter 
9 Bode zu Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag: Der Glöckner von Notre⸗ 
Dame, oder: Esmeralda, das Zigenner- 
mädchen. Romantiſches Drama in 6 Ta⸗ 
bleaux, nach dem Roman von Victor Hugo, 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Freitag zum letzten Male: Pech - Schulze. 
Original Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
A. Atten und 7 Bildern von H. Salingre. Miufit 
von. A. Lang. — 1. Bild: Schulze und 
Müller im Gartenkonzert. — 2. Bild: 
er neue Schützenkönig. — 3. Bild: Ke⸗ 
gelſchieber⸗Freuden. — 4. Bild: In Sach⸗ 
ſen iſt es anders. — 5. Bild: Im photo ⸗ 
graphiſchen Atelier. — 6. Bild: Der er⸗ 
ſehnte Schwiegervater. — 7. Bild: Das 
300 jährige Schützenfeſt. — Mit neuen 
fände, W — Dun be een Heß und 
— IE RT? 1 FFF c ET NT Bin RBEREHAEREDERE Run 
Conservatorium der Musik i Am Se — Dit ſich din en neden 8 Pais rt Sora ＋ 1 pr. 
e und größerer Race, mit kleinen weißen Ab⸗ Hofſchauſpielerin Frau Formes, in Vorbe⸗ 
in Berlin, Friedrichstrasse 214. eichen auf der Bruſt, die vordere Pfote bisſreitung: Das Wintermährchen. Großes 
8 Knie weiß, der Schwanz nicht abgeſchnit⸗“Schauſpiel mit Muſik von Flotow. — Undine. 
verlaufen. Wer denſelben in der % Nomantiſche Oper von Lortzing. — Poſener 
weste ſchen Bibliothek, Wilbelmsplab]Stereoskopen. Große Poſſe von C. Meißner. 
Nr. 17, abgiebt, erhält —.— Belohnung. 2 5 


7 
ehrern und Lehrerinnen. Im Clavierfach — — meiejewe - Lambert 8 Salon. 
unterrichtet als erster Lehrer der berühmte E Krankenkaſſen 7 Verein. Sonnabend den 20. Februar 


Irtuose, königl. Hofpianist Herr 3 9 2 
: General⸗Verſammlung zur Vervollſtän⸗ roßer 
Hans von Bülow N digung der Statuten und zur Wahl der noch 9 An Maskenball 


der C i rch den vorzüglichen 5 
1 * dure 9 Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 
Di j 10 Sgr., Damen 7½ Sgr. Billets find 
Mus. Ir. Weitzmann bis 5 Ubr Nachmittags im Lokale ſelbſt für 
Vertreten; das Gesangfach füllt dem Unter- Herren & 7½ Ser, für Damen a 5 Sgr., jo 
zeichneten zu, wie bei Herrn Baltes in der Friedrichsſtraße 
as Programm ist durch alle Buch- und — — und dem Maskenverleiher Kaliſcher in der 
Musikhandlungen und durch mich gratis zu Täglich friſche Auſtern Waſſerſtraße zu haben. Demaskiren nach Be⸗ 


j i : : Nachf. = ? a d G 5 
ziehen, — Damen finden in meinem Hause|bti __Carl Sehlpmann Nen möbl. Zimmer ift gr. Gerberſtr. zum en ee a 


ein jenige 1. — 724 Ein Ar 
SR Juli s Stern. Manna oder Schwadengrützeſſowaen Wer en dernen. Heute Donnerfing: er Pökelfteiſch mit 
us 1 empfiehlt die Vorkoſthandlung von Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 20 Erbſen bei A. Hiusliner, fi. Ger- 
Moritz Briske, Krümerſtr. 11. berſtr. 3 u. 4. 


olizeiliches. 


c. Abends aus Neuer Markt 


geröſtet und marinirt, in Füßchen & 1—2 
chock, das Schock 2 Thlr., bei 12 Schock 


. 4 
ross in Danzig, 
Pfefferſtadt Nr. 17. 

Briefe werden franko erbeten. Betrag gegen 
Nachnahme. 


70. Hartma 
Eine Wohnung 


im kleinen Saale des Odeum. 


Ressource. 
Sonnabend den 20. d. Mts. Abends 8 Uhr 
Ball 


im Hötel de Saxe. 
Der Vorſtand. 


königl. Professor und Musikdirector. iſt eine möblirte Parterreſtube zu verntietben. 


GR 
RT, 
5 
* eu. . 
75 Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 18. Februar 1864. (Wolif’s telegr. Büreau.) 
Not. v. 17. Not. v. 17. 
i EN 11 104 
34 Nia Jen e e 11 1012 
a alyuni ..... 11 11 
335 [Fondsbörſe: feit. 
Staatsſchuldſcheine 884 881 
134 [Neue Poſener 4% 
131 [ Pfandbriefe 934 934 
14 ½ ( Polniſche Banknoten 857 853 
0 Stettin, den 18. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 17. Not. v. 17. 
Weizen, matt. Nüböl, unverändert. i 
n 51 51 AprlMa ..... 103 10% 
Frühjahr 511 52 Septbr.⸗Oktbr. . . 113 113 
Mai⸗ Juni . 53 53 [Spiritus, flau. f 
Roggen, behauptet. N e 
F 327 | 325 Frübjabrrn 135 134 
Frühjabtn . . . 822 32] Mai⸗ Juni 133 | 14 
Marin... 33} 331 


Raufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 18. Februar 1864. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Br., do. Rentenbriefe 94 


Fonds. 


Gd., F 

Br., 29% Gd., p. Juli Auguſt 32 bz. 

. 124 Gd. 
ai 13¼ 4 Br., 


Produkten ⸗Pörſe. 
Berlin, 17. Februar. Wind: WNW. Barometer: 2708. Ther⸗ 
mometer: früh 0. Witterung: naßkalt. . 
Man gab ſich Mühe die Terminpreiſe für Roggen an heutigem Markte 
trotz der flaueren Berichte von außerhalb wieder zu ſtützen, da nur geringes 
Angebot vorhanden war, gelang es denn auch der Haltung einen Anſchein 
von Feſtigkeit zu geben, der nach unſerer Anſicht freilich etwas trügeriſch er⸗ 
ſcheint. Der Handel iſt ſo beſchränkt wie nur möglich und für irgend welche 
offnung auf durchgreifenden Umſchwung zum Beſſern fehlt einſtweilen jeder 
f nbalt. Mit effektiver Waare iſt nichts verändert. Mäßiger Umſatz, Preiſe 
25 behauptet. l 5 5 5 f 
N Rüböl verharrt in matter Haltung, allein in dem Werth des Artikels 
macht ſich das kaum bemerkbar, mehr kommt dieſelbe in dem ſchwachen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr zum Ausdruck. Gekündigt 100 Ctr. Te 
Spiritus iſt fortwährend vernachläſſigt und die Abgeber bleiben in der 
Lage Konzeſſionen machen zu müſſen. Die feblende Neigung hierfür läßt 
8 zu regerer Entwickelung des Geſchäfts nicht kommen. Gefündigt 10,000 
Quart. 
Weizen; einiger Verkehr. 7 
Hafer: loko preishaltend, Termine leblos. 0 1 K 55 
ke); Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 à 56 Rt. nach Qualität, fein. weißbunt. 
unnd hochbunt. poln. 54 2 54 Rt., bunt. poln. 52 Rt. ab Boden bz., gelb. 
mürk. 50 Rt. ab Bahn bz 


9 * * 
N ee et 


2000 Pfd.) loko 80/83pId. 34 a 344 Rt, ab Bahn bz. 
fit, 1 24 Rt. I KO 334 N ab Boden b3., Febr. 334 Rt. bz., 
Ir. ‚33% bz., Frühjahr . 8 285 ee Be Denn 8 
a 34% a 344 bz. u. Gd. „ Juni⸗Juli 355 bz. u. d., 
i 15 Br. : Gb. Aug Sentbr. 3 by EEE 


FR? Ausländiſche Fonds. 
ſeſtr. Metalligues 5 60 B 


do. National⸗Anl. 5 66 bz 
m. Ob. 4 74 


and: u. Aklienbäch 


an 


In 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 28 a 34 Rt., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 234 Rt. nach Qualität, Febr. 223 Rt. 
nominell, Febr. März do. Frühjahr 22% Rt. do., April Mat 233 Rt. do., 
Juni⸗Juli 238 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt 24 Br. 

5 E el en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt., Futterwaare 354 Rt. 
ab Bahn bz. 

Winterraps 8g a 85 Rt., Winterrübſen 82 2 83 Rt. 

Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko flüſſiges 11 Rt. Br., gefrorenes 
104 b3., Febr. 10 f b3., Br. u. Gd., Fehr.⸗März 104 bz., März⸗April 
11 Br., 10% Gd., Abril⸗Mai 11 z., Br. u. Gd. Mai⸗Juni 113 Br., 
111. Gd., Juni⸗Juli 114 Br., 116 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 11 4 11 / bz. 


Leinöl loko 135 Rt. 
Spiritus (p. 8000 „¼) loko ahne Faß 137 a 133 Rt. bz., Febr. 134 
ril 13 Br., 133 Gd., April⸗ 


bz, Br. u. Gd., Febr.⸗März do., März⸗ 

Mai 14 a 14½ bz., 147 Br., 14 Gd., Mai⸗Juni 144 a 14% bz, 144 
Br., 144 Gd., Juni⸗ Juli 143 a 145 bz. u. Gd., 148 Br., Juli⸗Auguſt 
181 8 a 1445 bz. u. Gd., 15 Br., Auguſt⸗Septbr. 155 a 154 bz. u. Gd. 
x. 


Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 31 a 24 0. u. 1. 31 2 
36 Rt., Roggenmehl 0. 322%, 0. und 1. 25 a 2 Rt. p. Etr. un⸗ 
Wie, ur 1 (B. u. H. Z.) 
tettin, 17. Februar. Wetter: trübe, Schnee und Regen. Ten 

peratur: ＋ 3 R. Wind: Wet, N ] 
Weizen wenig verändert, loko p. 8öpfd. gelber 48—51$ Rt. bz., feiner 
52 — b3., geringer 46 bz. 83/85pfd. gelber Frübjahr 52 bz., Br. u. Gd., 
Mai⸗ Juni 53 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 54 Gd., Juli⸗Auguſt 557 Br., 55 Gd. 

Roggen behauptet, p. 2000 pfd. lolo 324—324 Rt. bz. J 52 5 
April» Diai 323, 4 bz. u. Br., Gd., Mai⸗Juni 334 bz., Juni ⸗Juli 34 Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umfag. - 

Erbſen, loko Futter- 34—35 Rt. bz. 

Hen Landmarkt: 

Weizen Roggen j Hafer Erbſen 

52 3231 ME 2023 3236. 

Heu 20-25 Sgr. Stroh 773 Rt. Kartoffeln 14—15 Sgr. 

Rüböl behauptet, loko flüſſiges 101 Rt. bz., März 105 Gd., April⸗ 
Mai 10% bz., 1 Gd., 8 Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 Br. 113, k bz. u. Gd. 

Spiritus nicht verändert, lofo ohne Faß 134 Rt. b., kurze Liefe⸗ 
rung ohne Faß 10% bz., Febr.⸗März 133 Br., Frübjahr 131 bz. u. Br., 

bz. u. Br. 
. 


Mai⸗ Juni 14 Br., Juni⸗Juli 144 
Leinöl loko inkl. Faß 131 Rt. b 
Südſeethran 144 Rt. bz. 
Palmöl, ima Liverpooler 134 Rt. bz. 

Pottaſche, Ima Caſan 91 Rt. bz. 
Reis, fein mittel Arracan 5 Rt. tranſ. bz., 51 Rt. gef. 
Pfeffer, Singapore 123 Rt. tranſ. bz. f 
Hering, ſchott, crown und fullbrand 125 Rt. tranſ. Gd., 123 Br., 
Ihlen⸗ 7 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 17. Februar. [Produktenmarkt.] Wetter: Regen, Weſt⸗ 

Wind, früh 2“ Wärme. Barometer: 27° 4 — Die Getreidezufubren 

waren am heutigen Markte ſehr beſchränkt und dem entſprechend der Ge⸗ 

ſchäftsverkehr bei wenig veränderten Preiſen belanglos. 
Weizen ſchwach beachtet, p. 84pfd. weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., gelb. 

48 —57 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. Fir 5 

Nog 155 ſehr rubig, P. S4pfd. 37—40 Sgr., feinſter bis 41 Sar. 

Gerſte ſtilles Geſchäft, p. 70pfd. 30—33 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 

Hafer beachtet, p. 50pfd. 26—29 Sgr. 

Kocher bſen ſtark offerirt, 46—48 Sgr. Futter⸗ 42— 44 Sgr. p. 90pfd. 

Bohnen, galiz. 56 — 60 Ser, ſchleſ. 63 — 68 Sgr. p. 90pfd. 

Wicken gefragt, 50—54 Sgr. | 
Oelſaaten matt, Winterraps 174—184— 196 Sgr., Winterrüb⸗ 

fen 164—174—184 Sgr., Sommerrübſen 140—150—160 Sgr. p. 150 


r notiren: 5 — 55 Rt., 


erandert 


Kl b;; eri.-Stet JI 
B ee St. ar. a 
Bresl.⸗Schw.⸗ Ir 
Töln⸗Crefeld 


17. Februar 1864. 69 5 5 
Se ebene e A Ans on bz ale 15 4 

a lieniſche Anleihe 3 hier do. 
5 Preuſſiſche . . g Anl. 5 79 N 9 2. — Ritter - do. 
Br 8 7 2 do. 
FBreiwillige Anleihe 4 100 G 8. Engliſche Anl. 5 G 
4 r Stants-Ant. 1859 5 102 b N. Muff Egl. An 
ar do. 50, 52 konv. 4 | 944 2 do. 44 o. m. 
N: do. 54, 55, 57, 59.4 994 bz do. v. J. 18625 do. do. (Henkel) Magdeb. Hal berſt. 

. do. 1856 44 100 bz oln. Schatz -O. 4 Schleſ. Bankverein Mag deb. Wittenb. 
Dr do. 18534 95 G ert. A. 300 Fl. 5 Thüring. Bank 5 86 
4 rim. St. Anl. 1855 3 12 4 © — ereinebnk. Hamb, 494 
1 taats-Schuldſch. 31 83% bz 4 Weimar. Bank 4 
A; Kur- uNeum. Schldo 45 88 8 a 
Gare = 
“ erl. Stadt · — 3 — 53 — — ei 
5 do. do 35 87 G 35fl. Loo. — . ae N Bag 1 1 
e ae n at el, de „ — 
N x „ U. Neu- 38 ü im. 1 „St. z . 
. enge . 99 m kanns eben Des ML. oz, augen ech 4 — 5 
N Oſtpreußiſche 34 934 8 Bauk- und Kredit- Aktien und ( de. „ II. Em. ) | 64 5 
DR do. 41988 Autheilſcheine. Bergiſch⸗Märkiſche 400 B itt. E. 
28 „ Pommerſche 33 88 bz — — do. II. Ser. G83 99 dz lltt. F. 4 st bz 
3 2. do. neue 4983 8 r 31 80 £ 98 Franzöſ. St. 3 2495 bz u B 
er 5 Poſenſche 4 — — bz do. it. B. 35 79% bz ſüdl. Staatsb. 3 251 
N K do. 34 — — ie do. IV. Ser. 44 — V. 954 bzſPr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
ur 8 J. de. neue 4 321 h 41044 8 do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. 
9 5 Schleſiſche 33 93 4 do. II. Em. 4 — — 
. do. B. garant. > ern z \ Zar 0 Se 90 B 
1 e 4 sat 65 Berlin- Anhalt 4 — 
> do. neue 4 — — do. 44100 G 
. „Kur-u Neumärk. 4 97 6 Berlin⸗Hamburg 4 | 99 G do. v. Staat garant. 4 

1 2(Pommerſche 4 | 963-4 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 
8 oſenſche 4 934 5 a Berl. Potsd. Mg. A. 4 955 G do. II. Em 
Preußische 496, bz 55 Wen Pe Da 

Be = Mhein.⸗Weſtf. 4 | 964 B Gothaer Privat do. 4 90 8 do. Lit. C. 4 94 8 do. Ser. 
N yon — Saͤchſiſche 4 | 974 bz annoverſche do. 96 G Berlin-Stettin 43 

0 Schleſiſche 4 1975 © rivatbk. 4 99f G do. II. Em. 4 
1 
5 
N 


Wien, Mittwoch 17. Februar. 


f 
5% Metalligques 71, 60. 22210 Metalliaues 63,00. 1854er Looſe 88, 75. Bankaktien 772, 00. Nordbahn 178, 60. 


eingetroffen. 
Paris, Mittwoch 17. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Konſols von aus 


emeldet. Die Rente eröffnete in 
dieſem Kurſe. 


Anl. —, —. 30 


1 anier —. 
bilier-Artien 100 00 ô 


408, 75 gemeldet. 


1%, Spanier 458. 


rt, tb ordin.! 2 


ee , 


E 
Sele l Sn em) 5 13685 bz u © 
ae 4157 bz 
r. 54 * 
hel 4 


k Folge deſſen in günſtiger Stimmung zu 66, 
tonjold von Mittags 1 Uhr 4 Prozent niedriger (913) eingetroffen waren, auf 66, 70 und 


Schlußkurſe. 3% Rente 66, 70. 
1% Spanier 49. 
Lombard. Eiſenbahnaktien 522, 50. 

Amſterdam, Mittwoch 17. Februar, Nachm. 4 Uhr. Ziemliches Geſchäft. 
aus Paris von Mittags 15 Uhr war 66, 70, der des Credit mobilier 1080, 00, der der öſtreich, Staatse enbahn 


3% Spanier 493. Holländiſche Integrale 6344. Mexikaner 


110 — 10%, mittel 11 — 12, fein 128 — 133, hochfein bis 133 Rt.; weiß ord- 
10—13, mittel 145—15$,, fein 16—17, hochfein 174—18 Ni . 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % Tralles) 134 Rt. Gd. 
„ Breslau, 17. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! 
Kleeſagt roth gut behauptet, ord 9 — 104, mittel 114 — 124, fein 1257 
13, hochfein 13t — 133 Rt. Kleeſagt weiß unverändert, ord, 101 — 125, 
den 1 Se e et 905 BR & 
oggen p. pfd.) etwas feſter, p. Febr. u. Febr.⸗März 30 Gd., 
März-April 30 Br., April⸗Mai 315 bz. u. Br., Mai⸗Juni 324 bz. u. Br., 
Juni⸗ Juli 34 Gd., 344 Br. 8 W 
Weizen p. Februar 47 Br. 
Gerſte p. Februar 33 Br. 
afer p. Februar 354 Gd., April⸗Mai 364 Gd. 
Agb örean fer gel 300 n, lo 10k Br, 1.0 
1 erbſt feſt, gef. 100 Ctr., loko 103 Br., 4 Gd., p. Febr., Febr. 
März, Marz⸗ April u. April⸗Mal 10% Br., Mai Juni 10% Br., Juni⸗ 
Juli S ae 11 5 u er 
Spiritus unverändert, gef. 9000 Qrt., loko 133— ½ bz., p. Febr. 
u. Febr.⸗März 131 Br. u. Gd., Maärz⸗April 135 Br., April Mat bj, 
Mai- Jun 135 Gd., Juni ⸗Juli 14% Gd., Juli- Ang. 14% Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 141 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14% Gd. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 17. Februar. Weizen 48-505 Thlr., Roggen 36-38 


Thlr., Ger ſte 32—36 Thlr., Hafer 24—25 Thlr 


Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Wlowaare wenig am Markte, 


Termine leblos. Loko 144 Thlr., pe 
N e de —.— : 141 bir 8000 Uebernahme 
i 144 Tolr., Mai — Juni r. pr. mit 
Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus feſt, lolo 132 ran 
Febr. u. März 133 Thlr. N (Magdeb. Ztg.) 
8 Sromberg, 17. Februar. Wind: SW. Witterung: trübe, abwech⸗ 
ſelnd Schnee und Regen. Morgens 4° Wärme. Mittags 6° Wärme. 
Weizen 125/128pfd. boll. 81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Loth 
Bollgewicht) 42-—44 Thlr. 128,130 pfd. 44—46 Thlr., 130/134pfd. 46—49 
Thlr. Blau- und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. billiger. 
ÖRoanen 120/120. (78 und 17 Yolh 18 &1 Pfund 25 Korb) 26— 


r. 
Kocherbſen 28—30 Thlr. — Futt bi — 
Gerſte, große 24—26 Thlr., ane 20—22 Sir m 
Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


3 25 ee been e t 

ewyork, 29. Januar. Zufubren und Vorräthe find anbalt in, 
der Begehr für gutes und beſtes Gewächs hält Aa 
Preiſe diefer Qualitäten find feſt behauptet, während ordinäre und geringere 
Wagre ſehr flau ift. Umgeſetzt wurden dieſe Woche etwa 2000 Ballen a 22 
30 C. pro Pfd. für ord. bis prima und a 20—35 C. für beſtes Gewächs. 
Export d. W. 1200 B. do. ſeit 1. Januar 3168 B. gegen 5030 B. d. Z. v. J. 

be" Telegraphifihe Börſenberichte. 
amburg, 17. Februar. Getreidemarkt auch in lok d 

lot. Del aiäiils, ai 24, Sober ge Kaffee Mile. Blu 
Amſterdam, 17. Februar. Getreidemarkt (Schlußbexicht) Weir 
en ziemlich unverändert. Roggen, preußiſcher Lokoroggen 2 Fl. niedriger, 
ſonſt unverändert. Raps April 67, Oktober 68. Rubol Mai 38H, 
Vera 398. 


ebr. u. 


März 143 — Thlr. obne 


ondon, 17. Februar. Getreidemarkt ab Klußbericht. Sammt⸗ 


liche e e n 1800 

2 5 „17. Febr. Baumwolle: 7000 Ballen Umfag. if 
feſt, Stimmung günſtiger, da Mancheſter⸗Markt beſſer und —— Fable 
ken wieder eröffnet wurden. 


Waſferſand der Worth 
ven, e . Dorian 9 ße 3 Fuß g Ba 


Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereigns 


oleonsd’or 
Aachen⸗Maſtricht 


-303 b3 
Amſterd. Rotterd. 27 © 


* 


oln. Bankbillets — 


uffßhe do, . 881 


or we 
oo 


Mainz⸗Ludwigsh. 
Mesflenburger, 


PRPERPFPPRUPBPOR KU 


berſchl. Lt. A. u. C. 3 
t. 5 — Staat. 50 


9 G ? 
bz . 


93 bz 
ia 


4 1105 


höher (91s) 
„85, fiel, als 
ſchloß minder feſt zu 


43% Rente — Italieniſche 5%/, Rente 68, 10. Italient te 
9. Deeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 407, * 1 2 


Der Kurs der Zproz. Rente 


12 Uhr waren 
5, bob ſich auf 6 


us London waren Konſols von Mittags 12 Uhr 9183 gemeldet. 
5% Metalliques Lit. B. 804. 5% Metalliques 5 


ö. 24% Metalliques 284. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 6245 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen.— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


5% Stieglitz de 1855 87. 


März — April 14 Thlr, Mril— 
al K Thlr. Ap 


